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Gegenstand dieser Zusammenstellung sind Kurzbeschreibungen laufender kriminalistisch
kriminologischer Forschungsprojekte aus dem Polizeibereich. Sie basiert auf einer Erhebung, 
welche die Gruppe "Kriminalstrategie" des Bundeskriminalamtes zu Beginn diesen Jahres 
durchführte. Angeschrieben wurden die Landeskriminalämter und die Fachhochschulen 
- Fachbereich Polizei - der Bundesländer sowie die Kriminologische -Zentralstelle und die 
Polizei-Führungsakademie. 

Die Projekte wurden in der im BKA/Gruppe "Kriminalstrategie" (KI 1) eingerichteten 
Datenbank "Forschungsdokumentation" (FoDok) zusammen mit den dort laufenden 
Untersuchungen erfaßt und in Form dieses Gesamtausdruckes zusammengestellt. 

Die Projekte wurden - soweit möglich - folgenden Themenschwerpunkten zugeordnet, die hier 
in alphabetischer Reihenfplge aufgeführt sind: 

1. Ausländerfeindlichkeit / Rechtsextremismus 
2. Drogenbereich 
3. Dunkelfeldforschung / Meinungsumfragen 
4. Gewalt / Opferproblematik 
5. Kinder- und Jugendkriminalität 
6. Organisierte Kriminalität 
7. Polizeiliche Arbeitsmethoden 
8. Prävention (incl. technische Prävention) 
9. Sonstige 
10: Wirtschaftskriminalität 

( 1 Projekt) 
( 3 Projekte) 

- ( 3 Projekte) 
( 4 Projekte) 
( 4 Projekte) 
( 4 Projekte) 
(11 Projekte) 
( 2 Projekte) 
(12 Projekte) 
( 1 Projekt) 

Die insgesamt 24 Projektmeldungen aus den befragten Dienststellen verteilen sich wie folgt: 

. Baden-Württemberg 
Bayern 
Brandenburg 
Hamburg 
Hessen 
Mecklenburg-Vorpommern 
Niedersachsen 
Sachsen 
Schleswig-Holstein 

. Thüringen 
Kriminologische Zentralstelle (KrimZ) 
BKA Gruppe "Kriminalstrategie" 

7 
2 
1 
1 
1 
1 
3 
1 
2 
1 
4 

21 

. ProJekte 
Projekte 
Projekt 
Projekt 
Projekt 
Projekt 
Projekte 
Projekt 
Projekte 
Projekt 
Projekte 
Projekte 

(siehe zur Verteilung im eil1zelnen nachfolgende "Projektübersicht nach Bundesländern/ 
Dienststellen"). 

Die von der Fachhochschule Rheinland-Pfalz gemeldeten 18 Projektstudien von Fachhoch
schülern wurden, da es sich hierbei nicht um Forschungsprojekte im Sinne der Erhebung 
handelt, nicht in der Datenbank erfaßt. Sie sind jedoch dieser Zusammenstellung als Anlage 
beigeheftet. 
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,Bundes- Dienst- Projekt Themenschwerpunkt 
land stelle 

BW FHS Praxis und Wirkung des staatlichen Reaktionsverhaltens im Bereich Kinder- und Jugendkrim. 
der Kinder- und Jugendkriminalität 

Polizeiliche Ermittlungsführung im Strafverfahren bei der Polizei des Polizeiliche Arbeitsmethoden 
Landes Baden-Württemberg 

Praxis des Wiedererkennungsverfahrens bei der Polizei des Landes 
Baden-Württemberg 11 

Profiling - VICLAS-Datenbanksystem, Fallanalyse, Täterprofil-
erstellung 11 

Todeszeiteingrenzung im frühen Leichenstadium 11 

Widerstand gegen VOllstreckungsbeamte 11 

LKA Ermittlungs- und Sanktionserfolge der OK-Bekämpfung in Baden- Organisierte Krimil'lalität 
Württemberg 

I 

BV LKA Kriminalität 18 - 24jähriger in München Kinder- und Jugendkrim. 

Kriminalität von Aussiedlern Sonstige 

BB FHS Synthetische Drogen - Schwerpunkt Ecstasy Drogenbereich 

" 

HH LKA Einfluß des Substitutionsprogramms auf die Delinquenz von polizei- Drogenbereich 
bekannten Drogenkonsumentl-innen 

HE LKA Strategien der Konfliktverteidigung in Hauptverhandlungen von OK- , Organisierte Kriminalität 
Verfahren 

MV LKA Wie sicher sind unsere Schulen GewaltlOpferproblematik 

Nds LKA 3D-Darstellung von überlagerten daktyloskopischen Spuren Sonstige 

Schuhspurenanalyse- und -auswertesystem 11 

Sichtbarmachung von latenten daktyloskopischen Spuren durch 
laser-induziertes Beschichtungsverfahren im Rahmen des 
Hochvakuum-Metallbedampfungsverfahrens 11 

RhPf FHS 11 Projektstudien von Fachhochschülern verschiedene 

SN FHS Anforderungsprofil der Polizei Sonstige 

SchlH FHS Untersuchung von Sexualstraftaten GewaltlOpferproblematik 

i 

IM Kompetent & Bürgemah - Qualitätsverbesserung unserer Polizeiliche Arbeitsmethoden 
Polizeiarbeit 

Thür FHS Curriculumforschung Sonstige 
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Bund KrimZ Pilotprojekt zu einer EDV-gestützten Dokumentation von Gremien, Prävention (incl. techno Präv.) 
Organisationen und Aktivitäten auf dem Gebiet der Kriminalpräven-
tion mit dem Schwerpunkt postdeliktischer Prävention und justiz-
naher Maßnahmen , 

Legalbewährung und kriminelle Karrieren von Sexualstraftätem Sonstige 

Schleus~rkriminalität " 

Soziale Dienste in der Justiz " 

BKA AechtseJdreme Ideologien Ausländerfeindl.lRechtsextr. , 

Synthetische Drogen (Schwerpunkt: Ecstasy): Entwicklung von Drogenbereich 
Bekämpfungsansätzen 

Replikation der Dunkelfeldforschung in Bochum ("Bochum 111") Dunkelfeldforschung/ 
Meinungsumfragen 

Replikationsstudie "Sicherheitsgefühl, Polizeiakzeptanz und 
Kriminalitätsbewertung" " 

Stichprobengröße bei der Opferbefragung in der 
Dunkelfeldforschung " 

Professionalisierung im Umgang mit Opfern und Zeugen bei der GewaltiOpferproblematik 
Polizei - Modellprojekt beim Polizeipräsidium Darmstadt 

Täter-/Opfer-Befragung in ausgewählten Deliktsbereichen 
(Geiselnahme) It 

Intensivtäter - Eine Übersicht zu aktuellen Entwicklungen Kinder- und Jugendkrim. 

Zum Konfliktlösungsverhalten Jugendlicher " 

Korruption in staatlichen Kontroll~ und Strafverfolgungsorganen Organisierte Kriminalität 

Logistik der Organisierten Kriminalität im Zusammenhang mit 
illegalen Gewinnen " 

Brennpunktanalysen - Methodische Voraussetzungen und Polizeiliche Arbe'itsmethoden 
Anwendungsbedingungen auf der Basis amerikanischer Erfahrungen 

Effizienz von OK-Ermittlungen " 

Erfassung und Bewertung von Konzepten repressiver Kriminalitäts-
kontrolle " 

Geographische Kriminalitätsanalyse auf der Basis 
computergestützter Informationssysteme am Beispiel des PP 
Frankfurt/Main " 

Gestaltung und Ausbau eines Expertenpools " 

Kriminalitätskontrolle in den Niederlanden - Eine Untersuchung zum Prävention (incl. techno Präv.) 
"Community Policing", und zur Kriminalprävention 

Kriminalität und kriminogene Faktoren im Zusammenhangmit Sonstige 
E-Commerce 

Möglichkeiten der Privatisierung von Aufgabenfeldern der Polizei mit 
Auswirkungen auf das Sicherheitsgefühl der Bevölkerung " 

Rechtstatsachensammlung und -forschung als Grundlage einer 
rationalen Kriminalpolitik " 

Illegale Handlungen im Zusammenhang mit der Vermittlung von Wirtschaftskriminalität 
Krediten 
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Rechtsextreme Ideologien 

Ansprechpartner/Dienststelle 

Bundeskriminalamt, Gruppe· KI 1 - Kriminalstrategie, 65173 Wiesbaden 

Untersuchungsgegenstand (Ziel/Zweck) 

Im Rahmen einer rhetorischen Analyse exemplarischer Einzeltexte soll die 
Charakterisierung von Stilen verschiedener rechter Gruppierungen (Gebrauch bestimmter 
Begriffe und Schlüsselworte, typische Sprachstile, typische Themen, typische 
Etikettierungen und Stereotype usw.) im jeweiligen Kontextbeispielhaft an den Feldern des 
RechtsradikalismuslRechtsextremismuslMilitanter Rechtsextremismus (Terrorismus) 
überprüft werden. 
Mit dem Projekt soll den ermittelnden Behörden eine Handreichung gegeben werden, 
welche die differenzierte Zuordnung von Propagandamaterialien etc. zu den 
Binnengruppierungen im "rechten Lager" ermöglicht. 

Forschungsmethoden 

Rhetorische Textanalyse (qualitative Sprachanalyse ) anhand einer Auswahl verschiedener 
Textarten (Kommentare, Aufrufeu.a.), die für die einzelnen rechten Gruppierungen 
repräsentativ sind 

Projektablauf 

Dr. Bachern hat das Forschungsthema in zwei Teilprojekteri bearbeitet: 
1.07.199,5: Beginn des ersten Teilprojektes; Schlußbericht: 1.07.1996; 
1.09.1997: Beginn des zweitenTeilprojektes als Folgeauftrag an Dr. Bachern; 
Schlußbericht: 1.12.1997 
Publik~tion des Schlußberichts erfolgt 1999 

Besonderheiten 

Das Projekt geht auf eine Anregung der Staatsschutzabteilung des BKA zurück. 
Ein erster Projektversuch 1994 mit Prof. Hennig im Rahmen einer soziologischen 
Literaturanalyse konnte nicht realisiert werden (mangelnde Operationalisierung der 
Begriffsbestimmung zum Rechtsextremismus an Hand der vorliegenden Literatur). 
In einem zweiten Anlauf konnte 1995 Dr. Bachern als Auftragnehmer gewonnen werden. 

Umsetzung 
, 

Die Ergebnisse des Forschungsprojektes werden 1999 in der BKA-Forschungsreihe unter .. 
dem Titel "Rechtsextreme Ideologien - eine rhetorische Textimalyse" publiziert. 
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Einfluß des Substitutionsprogramms auf die Delinquenz von 
polizeibekannten DrogenkonsumentJ-innen 

Ansprechpar~nerlDienststelle 

Landeskriminalamt Hamburg (HH) 14, Kriminologische Forschung, Postfach 10 06 06, 
20004 Hamburg 

Untersuchungsgegenstand (Ziel/Zweck) 

Ziel der Untersuchung ist es, Aussagen treffen zu können über die Veränderung von 
Umfang und Struktur- der Delinquenz (insbesondere der indirekten 
Beschaffungskriminalität) von Drogenkonsument/-innen, die sich im Hamburger 
Substitutionsprogramm befinden. 

Forschungsmethoden 

- Kriminalaktenanalyse: 
329 als Konsumenten harter Drogen (KhD) polizeibekannte Substituierte (Totalerhebung) 

- Sekundäranalyse: 
PKS 1984 - 1997 für Hamburg (Beteiligung von KhD in bestimmten Deliktsbereichen) 

Projektablauf 

a) Beginn: 6/97 - Ende: 6/99 
b) Sachstand am 27.01.1999: Dokumentationsphase 

Besonderheiteri 

Kooperation mit der Ärztekammer Hamburg 

Umsetzung 

Publikationen, Vorträge 

BKAIKI 16 - FoDok Einfluß des Substitutionsprogramms auf die Delinquenz von 
polizeibekannten Drogenkonsumentl-innen 
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Synthetische Dro~en (Schwerpunkt: Ecstasy): Entwicklung von 
Bekämpfungskonzepten 

AnsprechpartnerlDienststelle 

Bundeskriminalamt, Gruppe KI 1 - Kriminalstrategie, 65173 Wiesbaden 

Untersuchungsgegenstand (ZieVZweck) 

Erstellung der Phänomenologie der Ecstasy-Kriminalität; Erstellung von 
Bekämpfungskonzepten 

Die vorläufigen Daten zur Rauschgiftsituation in der Bundesrepublik Deutschland für das 
Jahr 1996 deuten auf eine gravierende Ausweitung des Mißbrauchs. synthetischer Drogen 
hin. 
Mit dem BKA Forschungsprojekt sollen Wissensdefizite hinsichtlich des 
Konsumententypus, -des Konsummusters sowie geeigneter Präventionsstrategien abgebaut 
werden. 
Ziel des Forschungsprojekts - das die Abteilung KI in Kooperation mit OA 25 (PU SyDro) 
durchführt. - ist eine wirksame Unterstützung der Polizeien des Bundes und der Länder bei 
der Bekämpfung des Mißbrauchs synthetischer Drogen. 
Da sich diese BtM hinsichtlich ihrer Wirkung ~nd der Konsumentenszene in einigen 
Aspekten ganz erheblich von den sog. "klassischen Drogen" unterscheiden, wirken die 
bisher praktizierten Bekämpfungsansätze nicht in ausreichendem Maße. 
Die Arbeit der seit Frühjahr 1996 im BKA (OA 25) eingerichteten Projektgruppe 
"Synthetische Drogen" (PG SyDro) zielt at;lf ein verbessertes Lagebild, (repressive) 
Bekämpfungsansätze, die Einleitung von Ermittlungsverfahren sowie Service und Sekundär
Information. 
Duch eine Bestandsaufnahme und Auswertung vorhandener Forschungsergebnisse und die 
Entwicklung daraus resultierender Bekämpfungsansätze (repressiv und präventiv), 
die in ein BKA-Gesamtkonzept "Synthetische Drogen" einfließen sollen, wird die PG SyDro 
unterstützt. Das KI-Projekt dient insofern der Ergänzung dortiger Vorhaben. 

*) Siehe hierzu auch das Projekt der FHS BB: 
Synthetische Drogen - Schwerpunkt Ecstasy 

Forschungsmethoden 

Beabsichtigt ist eine Bestandsaufnahme von Forschungsprojekten, die gegenwärtig national 
und international durchgeführt werden. Aus deren Auswertung sowie der Analyse bereits 
praktizierter örtlicher bzw. regionaler Präventions- und Bekämpfungskonzepte sollen 
Ansätze für die Entwicklung eines Katalogs polizeilicher Maßnahmen zur Eindämmung des 
Mißbrauchs synthetischer Drogen erarbeitet werden. 
Zur Evaluation der entwickelten Empfehlungen kommt die Umsetzung dieses 
Maßnahmenkatalogs in einem definierten örtlichen Bereich (z. B. in einer Großstadt) in 
Frage. Das Projekt soll in dieser Phase extern vergeben werden. 

Projektablauf 

Erster Projektabschnitt: Eigenprojekt 
-Bestandsaufnahme abgeschlossener und laufender Forschungsprojekte zum Thema 
Synthetische DrogeniSchwerpun~t Ecstasy 
• Auswertung der Forschungsergebnisse hinsichtlich polizeilicher Belange 
BKNKI 16 - FoDok Synthetische Drogen (Schwerpunkt: Ecstasy): Entwicklung 

von Bekämpfungskonzepten 
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, 

Zweiter Projektabschnitt: Eigenprojekt 
-Bestandsaufnahme praktizierter Präventions-/Bekämpfungskonzepte national und im 
Ausland 
-Erarbeitung eines Maßnahmenkatalogs in Abstimmung mit OA 25 für die Polizeien des 
Bundes und der Länder. 
Dritter Projektabschnitt: Mischprojekt (teilweise externe Vergabe) 
-Umsetzung und Evaluation der empfohlenen Maßnahmen 
Die einzelnen Projektabschnitte bauen auf den Ergebnissen des jeweils vorangegangenen 
Abschnitts auf, so daß entsprechend dem aktuellen Projektfortschritt Anpassungen geplant 
und möglich sind. 

Termine: 
Erster Projektabschnitt: 
Beginn: März 1997 
Abschluß: voraussichtlich Mitte November 1998 

Die Durchführung der Projektabschnitte n und m hängt von den im Projektabschnitt I 
erzielten Ergebnissen ab. Eine diesbezügliche Entscheidung ist für Ende November 1998 zu 
erwarten. 

Besonderheiten 

Das geplante Forschungsprojekt wurde am 24.01.97 im Forschungsbeirat vorgestellt. Nach 
Auffassung dieses Gremiums sollte der Suchtaspekt in den Aussagen Berücksichtigung 
finden. Außerdem wird die Einbeziehung wichtiger Forschungsergebnisse des Auslandes 
gewünscht. 
Aus Sicht der vertretenen Polizeipraktiker (Hessen und Hamburg) sollte der Händlerebene 
besondere Bedeutung beigemessen werden. 

Zusammenarbeit mit der Fachhochschule für öffentliche Verwaltung - FB Polizei -
Brandenburg. 

Umsetzung 

BKNKI 16 - FoDok Synthetische Drogen (Schwerpunkt: Ecstasy): Entwicklung 
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Synthetische Drogen - Schwerpunkt Ecstasy 

AnsprechpartnerlDienststelle 

Fachhochschule der Polizei des Landes Brandenburg (BB), Postfach 16, 16349 Basdorf 

Untersuchungsgegenstand (Ziel/Zweck) 

bas der Fach,hochschule übertragene Teilprojekt beinhaltet die Feststellung, Beschaffung, 
Auswertung und Erkenntn!sgewinnung aus den in den Jahren 1996 und 1997 geschaffenen 
Ausarbeitungen (Dokumenten) der Landeskriminalämter sowie der Fachhochschulen aller 
Bundesländer, die sich mit der Thematik "Synthetische Drogen - Schwerpunkt Ecstasy" und 
deren Bekämpfung beschäftigen. Ziel und Zweck sind, einen Überblick über die in den 
Ländern und an den Fachhochschulen vorliegenden Ausarbeitungen,'Dokumente, Bücher, 
Studien, Programme, Aufsätze, Gutachten, Lagebilder, Grundsatzpapiere, 
Bekämpfungskonzepte, Vorbeugungsprograrnme" Lehrkonzepte, Lehrmaterialien sowie 
andere geeignete Materialien zu erhalten und diese auszuwerten. 
Der Zweck der Auswertung besteht darin, Aussagen über Forschungsschwerpunkte und 
Defizite sowie den Forschungsbedarf zum Problem "Synthetische Drogen - Schwerpunkt 
Ecstasy" zu erhalten. 
Die dabei gewonnenen Erkenntnisse sollen in eine Studie des Bundeskriminalamtes 
einfließen, die den erforderlichen Forschungsbedarf feststellen soll. 

*) Siehe hierzu auch das Projekt des BKA: 
Synthetische 'Drogen (Schwerpunkt: Ecstasy): Entwicklung von Bekämpfungskonzepten 

Forschungsmethoden 

Es handelt sich um eine Akten- bzw. Dokumentenanalyse. Ausgewertet wurden 27 
unterschiedlich strukturierte Materialien der Landeskriminalämter und Fachhochschulen. 
Die Auswertung erfolgte auf der Grundlage eines vom BKA vorgegebenen Rasters 
(Auswertungskriterien). Zur Lösung der Teilforschungsaufgabe wurden 15 Studierende des 
gehobenen Polizeivollzugsdienstes, die in 3 Gruppen aufgeteilt waren, eingesetzt. 

Projektablauf 

, a) Zeitplan: 
Das Projekt begann mit einer Projekteinweisung am 16.12.1997 und endete am 
30.08.1998 im 1. Auswertungsschritt 

b) Sachstand: 
Es wurden 3 Projektarbeiten im Umfang von ca. 360 Seiten vorgelegt und dem BKA zur 
Auswertung vorgelegt. Die Auswertung hat begonnen. 

Besonderheiten 

Die Möglichkeit der Einbeziehung von Studierenden einer Fachhochschule zur Lösung von 
Teilaufgaben zu Forschungsprojekten hat sich bewährt. Es tritt allerdings ein nicht zu 
unter'schätzender Aufwand in der Anleitung der Studierenden auf. Die Planung muss 
rechtzeitig und so erfolgen, daß die AufgabensteIlung an Studierende in den entsprechenden 
Ausbildungsverlauf eingeordnet werden kann. 

Umsetzung 

Erste Erfahrungen zur Möglichkeit zur Forschungskooperation wurden veröffentlicht: 
- R. Ackermann, Möglichkeiten und Grenzen der Möglichkeiten der Forschungskooperation 
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zwischen Fac4hochschulen und dem Bundeskriminalamt, BKA-Forschungsreihe, Forum 
1~8 . . 

- Auswertung erster Erkenntnisse in einem Seminar an der Polizei-Führungsakademie vom 
13.10. bis 16.10.1998 zur Bekämpfung der Rauschgiftkriminalität, neue Lage - neue 
Strategien? 

- Vortrag zum Thema: 
BKA-Projekt "Synthetische Drogen (Schwerpunkt Ecstsy) - Entwicklung von 
Bekämpfungsansätzen", Verfasser: R. Ackermann; Redekonzept liegt dem BKA vor; 

- Veröffentlichung durch die PF A ist vorgesehen. 
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Replikation der Dunkelfelduntersuchung in Bochum ("Bochum 
111") 

AnsprechpartnerlDienststelle 

Bundeskriminalamt, Gruppe Kr 1 - Kriminalstategie, 65173 Wiesbaden 

Untersuchungs gegenstand (Ziel/Zweck) 

Wiederholung der Dunkelfelduntersuchungen von 1975 und 1986 

Forschungsmethoden 

Mündliche Befragungung von 0,5 Prozent der Bochumer Bevölkerung ab 14 Jahren und 
telefonische Befragung von 0,1 Prozent der Bochumer Bevölkerung ab 14 Jahren über 
Viktimisierungen von Diebstahl, Raub und Körperverletzung im Jahr 1998. 

Projektablauf 

Vorbereitungen und Interviewerschulung: März bis Dezember 1998 
Erhebungsphase: Januar bis März 1999 
Auswertungsphase: Mai bis Dezember 1999 
Projektende: Ende 1999 

Besonderheiten 

Frühere Untersuchungen: 

Schwind, H.-D. / Ahlbom, W. / Eger, H. J. / Jany, U. / Pudel, V. / Weiß, R: 
Dunkelfeldforschungjn Göttingen 1973/74; BKA-Forschungsreihe, Bd. 2; Wiesbaden 1975. 
Schwind, H.-D. / Ahlbom, W. / Weiß, R: Empirische Kriminalgeographie, 
Kriminalitätsatlas Bochum; BKA-Forschungsreihe, Bd. 8; Wiesbaden, 1978. . 
Schwind, H.-D. / Ahlbom, W. / Weiß, R: Dunkelfeldforschung in BO,chum 1986/87; BKA-; 
Forschungsreihe, Bd. 21; Wiesbaden, 1989. 

Umsetzung 

Veröffentlichung des Abschlußberichts in der BKA-Forschungsreihe. 
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Replikationsstudie "Sicherheitsgefühl, Polizeiakzeptanz und 
Kriminalitätsbewertung" 

AnsprechpartnerlDienststelle 

Bundeskriminalamt, Gruppe KI 1 - Kriminalstrategie, 65173 Wiesbaden 

Untersuchungsgegenstand (Ziel/Zweck) 

Es soll u. a. festgestellt werden, ob sich die von 1990 bis 1994 beobachtete Tendenz einer 
zunehmenden und im internationalen Vergleich ungewöhnliche Verunsicherung der 
Bevölkerung zugenommen hat. Ferner ist von Interesse, ob die erhebliche Diskrepanz in den 
Bewertungen im Osten (neue Länder und Ostberlin) und Westen (rute Länder mit 
Westberlin) auch langfristig fortbesteht od~r ob eine Angleichung stattfindet. Die Daten zur 
Entwicklung des Sicherheitsgefühls pp. lassen sich vergleichend erst über längere Zeiträume 
richtig einordnen und bewerten. ' 

Forschungsmethoden 

- Repräsentative Bevölkerungsbefragung durch ein Meinungsforschungsinstitut 
- Auswertung der Daten im BKA-KI 12 

Projektablauf 

Januar 1998: 
September 1998: 
Dezember 1998: 
Februar 1999: 
Dezember 1999: 

-, 

Besonderheiten 

Vorbereitungsarbeiten zur Ausschreibung des Vergabeteils 
Beginn der Erhebung durch Meinungsforschungsinstitut 
Vorlage der Erhebungsdate~ und Beginn der Auswertung 
Zwischenbericht an den BMI über erste Ergebnisse 
Vorlage des Schlußberichtes 

Projektidee kam aus dem Beirat für die BKA-Forschungsreihe. 
Weitere Projekte zum "Sicherheitsgefühl .. " siehe BKA-Forschungsreihe 
Band 25 "Opfererfahrungen und Meinungen zur Inneren Sicherheit in Deutschland" 
Band 40 "Wie sicher fühlen sich die Deutschen?" 

Umsetzung 

Geplant sind: 
- Publikation in der BKA-Forschungsreihe 
- Publikation als Beilage zum Bundeskriminalblatt 
- Einstellung der Kurzfassung ins Intranetllnternet 
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Stichprobengröße bei Opferbefragungen in der 
Dunkelfeldforschung 

AnsprechpartnerlDienststelle 

Bundeskriminalamt, Gruppe KI 1 - Kriminalstrategie, 65173 Wiesbaden 

Untersuchungsgegenstand (ZieVZweck) 

Von einem statistischen Hochschulinstitut soll ein wissenschaftliches Gutachten erstellt 
werden, in dem dargelegt wird, wie groß mindestens die Stichprobe für eine in regelmäßigen 
Abständen wiederholte in ganz Deutschland durchgeführte Opferbefragung sein muß, um 
interpretierbare Ergebnisse zur Kriminalitätsentwicklung mit möglichst kleinen 
Vertrauensintervallen (Streubreiten) zu erhalten~ 
Literatur zur Validität einer Stichprobe allgemein ist ausreichend vorhan~en. Bei diesem 
Projekt geht es um die notwendige Stichprobengröße bei Opferbefragungen mit relativ 
selten vorkommenden Delikten. Hierzu ist keine systematische Erörterung in der Literatur 
bekannt. 

Forschungsmethoden 

Erstellung eines wissenschaftlichen Gutachtens durch ein statistisches Hochschulinstitut 

Projektablauf 

Ermittlung geeigneten Wissenschaftlers in Zusammenarbeit mit dem Zentrum für Umfragen, 
Methoden und Analysen (ZUMA) in Mannh~im. Ausschreibung durch das Beschaffungsamt. 
August 1997: Projektbeginn . J 

Ende 1998: Abgabe des Abschlußberichts 
März 1999: Das Gutachten wird in der Hausdruckerei gedruckt (Lieferung~ Mitte Mai 1999) 

Besonderheiten 

Das Projekt unterstützte, das Forschungsprojekt "Dunkelfeldforschung" bei KI 12 und wurde 
von diesem unterstützt; ebenso unterstützt es das Forschungsprojekt "Replikation der 
Dunkelfeldforschung in Bochum (Bochum III)". 

Umsetzung 

Wissenschaftliche Diskussion; Vorträge 

BKA/KI 16 - FoDok Stichproben größe bei Opferbefragungen in der 
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Professionalisierung im Umgang mit Opfern und Zeugen bei der 
Polizei - Modellprojekt beim Polizeipräsidium Darmstadt -

AnsprechpartnerlDienststelle 

Bundeskriminalamt, Gruppe KI 1 - Kriminalstrategie, 65173 Wiesbaden 

Untersuchungsgegenstand (ZieUZweck) 

Beratende Unterstützung des pp Dannstadt bei der Umsetzung des Bandes 36 der BKA
Forschungsreihe: "Das Opfer nach der IViminalitätsbekämpfung" - Vorträge und 
Diskussionen der Arbeitstagung des Bundeskriminalamtes vom 14. bis 17. November 1995 -
durch den Fachbereich KI 13 der Gruppe KI 1 des BKA. 

Mitarbeiter des pp Dannstadt setzten sich Ende 1996 mit dt1m Fachbereich KI 13 in 
Verbindung und baten um beratende Unterstützung. KI 13 entwickelte für das pp Dannstadt 
ein Umsetzungskonzept zur "Professionalisierung des polizeilichen Umgangs mit Opfern 
und Zeugen". Das vom BKA vorgeschlagene Konzept lebt von der Selbstanalyse 
(Fehleranalyse ) und von der Basisarbeit an der Dienststelle des PP Dannstadt. 
Daneben enthält das Konzept den Vorschlag, eine wissenschaftliche Evaluierung durch eine 
FHS oder die Technische Hochschule in Dannstadt durchführen zu lassen. Nach Sichtung 
dreier Angebote traf das PP Dannstadt mit Beratung durch BKNKI 13 die Entscheidung, 
daß die Evaluierung der Umsetzungsmaßnahmen von einem Team um Herrn Professor Dr. 
Voß (TU Dannstadt) durchgeführt werden solle. Das Forscherteam hat bereits mit den 
Arbeiten begonnen (Erhebung des Ist-Zustandes), und zwar zum Teil mit Diplomarbeiten. 
Das Konzept wurde von der Leitung der Dienststelle befürwortet und es wurden dann im PP 
Darmstadt verschiedene Arbeitsgruppen zu unterschiedlichen Themen durch die 
Polizei beamten vor Ort eingerichtet. . 
Bei der Eröffnungsveranstaltung am 2~.3.1998 im PP Darmstadt (Aufnahme der Arbeiten 
durch die Arbeitsgruppen) trug UKI 13 (Dr. Baurmann) die diesbezüglichen BKA
Forschungsergebnisse und Umsetzungsvorschläge vor. Des weiteren wurde das BKA-Video 
"Das Opfer nach der Straftat vorgeführt". 
Ziel des Umsetzungsprojekts ist die Professionalisierung (Verbesserung) des Umgangs mit 
Opfern und Zeugen von Strafta,ten durch die Polizei, z.B. durch die Verbesserung der 
Serviceleistungen bei der Anzeigenaufuahme, Verbesserung der psychischen Situation der 
Opferzeugen, Betreuung im laufenden Ermittlungsverfahren, z. B. durch Vermittlung an 
externe Hilfsorganisationen vor Ort. Damit soll eine verbesserte Akzeptanz der 
Strafverfolgungsbehörden erreicl1t werden. Weiteres Ziel ist ein verbessertes 
Anzeigeverhalten, die Stabilisierung von Zeugenaussagen und die damit verbundene 
effektivere Kri~inalitätsbekämpfung. Insgesamt soll dieses Projekt zur besseren 
Zusammenarbeit zwischen Polizei und Bürger beitragen. 

Bedarfsträger ist das Polizeipräsidium Dannstadt als Modellprojekt. 
Die Erfahrungen aus dem Modellprojekt können von anderen Polizei dienststellen in 
Deutschland übernommen werden (deshalb wird Veröffentlichung in der BKA
Forschungsreihe erwogen). 

Forschungsmethoden 

Im Rahmen der Evaluierung werden auf der einen Seite Polizeibeamte und auf der anderen 
Seite Opfer bzw. Zeugen a) im Bereich des Polizeipräsidiums Dannstadt und b) bei der 
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Polizeidirektion Groß-Gerau (= Vergleichsuntersuchung ohne Umsetzungsprojekt) befragt. 
In einer dritten Phase werden c) Opfer und Zeugen befragt, die Erfahrungen mit dieser 
Polizeidienststelle gemacht hatten. -
Polizeibefragung: Der Erhebungsbogen für die Polizeibeamten wurde in Zusammenarbeit 
mit der TU Darmstadt entwickelt. Ca. 700 Fragebögen wurden Ende Juli 1998 an 
Polizeibeamte ausgehändigt. Insgesamt sollen die Beamten dreimalig befragt werden (vor, 
während und nach der Umsetzungsmaßnahmen). 
Die Opferbefragung erfolgt durch die TU Darmstadt. Der Fragebogen dazu wurde von Prof. 
Dr. Voß und zwei Mitarbeiterinnen entwickelt. Insgesamt werden ca. 1.600 Fragebögen an 
Opfer und Zeugen von Straftaten versandt. Die Auswertung der Fragebögen (die 
anonymisiert werden) wird durch die Arbeitsgruppe von Prof. Dr. Voß erfolgen. 

Projektablauf 

Dezember 1996: 1. Telefonische Kontaktaufnahme durch Mitarbeiter des PP Darmstadt mit 
KI13 
6. Mai 1997: Besprechung zwischen Herrn Pauls (Projektleitung) PP Darmstadt und Dr. 
Baurmann, UKI 13 (beratende Leistung) 
9. Juli 1997: Erarqeitung einer Ideenskizze für ein Optimierungskonzept (durch Dr. 
Baurmann) 
5. August 1997: Fertigstellung des Konzepts in Abstimmung mit PP Darmstadt durch KI 13 
(Vorlage des Papiers bei UKI 1 und dessen Zustimmung und positiven Anerkennung). 
10. Februar 1998: 1. Schreiben des PP Darmstadt (Polizeipräsident Kilb) an Präsident Dr. 
Kersten, BKA. Vorstellung des Projekts und Bitte um weitere Begleitung, Unterstützung 
und Förderung durch BKA, KI 13 ("Ja"-Vermerk der Amtsleitung).\ 
10. März 1998:, Informationsgespräch mit Herrn Prof. Dr. Voß, TU Darmstadt, wegen eines 
Konzepts zur wissenschaftlichen Begleitung (mit Beteiligung von KI 13). 
20. März 1998: Informationsgespräch mit Herrn Prof. Kampe, FH Darmstadt, wegen eines 
Konzepts zur wiss~nschaftlichen Begleitung (mit Beteiligung von KI 13). 
27. März 1998: Vorstellung des Projekts bei den Mitarbeitern des PP Darmstadt (Vortrag 
UKI 13 und Vorführung des Video "Das Opfer nach der Straftat"). 
3. Juli 1998: 2. Schreiben des PP Darmstadt (Polizeipräsident Kilb) an Präsident Dr. 
Kersten, BKA, mit der Bitte um Teilfinanzierung der wissenschaftlichen Begleitung und 
Veröffentlichung in der BKA-Forschungsreihe. 
27. Juli 1998: Übergabe der Erhebungsbögen durch Prof. Voß (TU Darmstadt) an die 
Polizeibeamten des PP Darmstadt (200 Fragebögen sollen Ende August an die PD Groß-
Gerau verschickt werden.) . 
Ende August 98: Versand der Fragebögen an die Opfer durch die TU Darmstadt. 

Besonderheiten 

Beratungsleistung des BKA - KI 13 - an das PP Darmstadt 

Umsetzung 

Eine Veröffentlichung in der BKA-Forschungsreihe ist geplant. 
/-
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Täter-Opfer-Befragung in ausgewählten Deliktsbereichen 
(Geiselnahme) 

AnsprechpartnerlDienststelle 

Bundeskriminalamt, Gruppe KI 1 - Kriminalstrategie, 65173 Wiesbaden 

Untersuchungsgegenstand (Ziel/Zweck) 

Ziel des Projekts ist es, Informationen über Täter- und Opferverhalten zu gewiimen, um die 
Tätigkeit von Beratergruppen zu verbessern. 

Gegenstand der Untersuchung ist zunächst der Deliktsbereich der Geiseb?ahme. 
Von Interesse für die Beratergruppen ist neben bestimmenden Faktoren für die Dynamik des 
Handlungsabla:ufs (vor allem bei Geiselnahmen) insbesondere die Frage nach eventuell 
bestehenden Interaktionsmustern zwischen Täter(n) und Opfer(n), Täter(n) und Polizei und 
zwischen Polizei und Opfer(n). 
Wenn sich die Untersuchungsmethode bewähren sollte, sind ähnliche Untersuchungen in 
den Deliktsbereichen Erpressung I erpresserischer Menschenraub und Entführung avisiert. 
Dies wird jedoch zu gegebener Zeit entschieden und als weiteres Projekt deklariert werden 

Auftraggeber und zugleich Bedarfsträger sind die Beratergruppen des Bundes und der 
Länder. 

Forschungsmethoden 

Da der Deliktsbereich Geiselnahme bisher nicht vollständig durchdrungen wurde und das 
Sampie wegen der kleinen Fallzahl (es wird mit 30 bis 40 auswertbaren Fällen gerechnet) 
eher klein bleiben wird, ist es uriabdingbar, eine qualitative Untersuchung durchzuführen. 
Als Erhebungsmethode sollen strukturierte Interviews (Täter und Opfer) anhand eines 
Inteviewleitfadens durchgeführt werden, die anschließend mit qualitativen Verfahren. 
ausgewertet werden. 

Projektablauf 

Voruntersuchung / Machbarkeitsstudie: 
-Erstellung eines vorläufigen Interviewleitfadens aufgrund des bei den Beratergruppen und> 
dem BKA vorliegenden Materials 
-Akquisition von Interviewpartnern 
-Schulung der Interviewer 
-Gewährleistung der psychologischen Betreuung von Opfern, Interviewern und Tätern 
-Intensives Aktenstudium als Vorbereitung auf das jeweilige Interview 
-Strukturiertes Interview mit 3-5 Tätern und Opfern als Vortest 
-Auswertung der Voruntersuchung 

Hauptuntersuchung: 
-Überarbeitung des Interviewleitfadens 
-Parallel dazu: Akquisition von ·Interviewpartnern für die Hauptuntersuchung 
-Durchführen der Hauptuntersuchung 
• Auswerten der Hauptuntersuchung 
·Bericht 

Nachbereitung: 
BKA/KI 16 - FoDok Täter-Opfer-Befragung in ausgewählten Deliktsbereichen 
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eBei Bedarf: Erstellung eines Fragebogens für Nachfolgeuntersuchungen 
eErstellung eines Interviewleitfadens für den nächsten DeUktsbereiCh (z. B. Entführung), 
aufbauend auf den vorher gemachten Erfahrungen 

Im einzelnen sieht der Zeitansatz folgendermaßen aus: 
eAuftragsvergabe an eine Universität (Vertrags abschluß) 
eAbschluß der Voruntersuchung / Machbarkeitsstudie (4 Monate) 
eAbschluß der Datenerhebung für die Hauptuntersuchung (nach 1 1/4 Jahren) 
eAbschlußbericht (nach 2 Jahren) 

Mit dem Abschlußbericht (Geiselnahme) ist, wenn alle verwaltungstechnischen Hürden bis 
August 1999 genommen werden, im Herbst 2001 zu rechnen. 

Besonderheiten 

Die Datenerhebung kann sich als problematisch erweisen: 
Zunächst ist es notwendig, den Interviewern Zugang zu den Tätern, die sich zum großen Teil 
in Haft befinden, zu verschaffen. Die Genehmigung ist Uber die Justizministerien der Länder 
(eventuell mit einer Empfehlung des Justizministeriums des Bundes) zu erreichen. 
Täter, die zur Zeit der Datenerhebun~ ein Revisions- oder Gnadenverfahren laufen haben 
sind evtl. nicht bereit, an einem derartigen Interview teilzunehmen. Es sollte deswegen in 
Erwägung gezogen werden, ob den Tätern von vornherein die Möglichkeit eröffnet werden 
sollte, ihren Anwalt hinzuzuziehen. 
Aus datenschutzrechtlichen Überlegungen und insbesondere, um den 
Strafverfolgungszwang von Vollzugsbeamten auszuschließen, wird das Projekt extern 
~ergeben. Falls gewünscht, werden dem BKA selbst die Namen der Interviewer nicht 
mitgeteilt werden. 
Die externe Vergabe beinhaltet allerdings die Problematik, daß den Interviewern 
polizeitaktische Überlegungen, die der Geheimhaltung unterliegen, nicht bekaimt sind. 
Insoweit können sie die Aussagen der Täter / Opfer ggf. nicht adäquat würdigen 
(Informationsverlust) . 

Umsetzung 

Das Forschungsprojekt wird im AUftrag der Beratergruppen durchgeführt und soll einer 
weiteren Professionalisierung ihrer Tätigkeit dienen. 
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Untersuchung von Sexualstraftaten 

Ansprechpartnerillienststelle 

Verwaltungsfachhochschule Schleswig-Holstein (SchIH), Fachbereich Polizei, Rehmkamp 
10, 24161 Altenholz' 

Untersuchungsgegenstand (ZieVZweck) 

Untersucht wurde das Deliktsfeld "Vergewaltigung" anhand von polizeilichen Vorgängen in 
einem Zeitrahmen von 4 Jahren (1994 - 1997). 
Dabei' wurden analysiert: 
- Vortäilschungen von Vergewaltigungen 
:. Qualität der polizeilichen Reaktion / Sachbearbeitung nach Bekanntwerden von 
Sexualstraftaten 

- Vemehmungstechniken und -dokumentation für die Aussagen von Opfern nach 
Sexualstraftaten. 

Weiterhin sollen die Staatsanwaltschaften in diese Untersuchung mit einbezogen werden. 
Es geht hier um die Erwartungshaltung der Staatsanwaltschaft im Hinblick auf die Qualität 
der. polizeilichen Vorgangsbearbeitung und um Gründe der Einstellung des Delikts.· Dieses 
Ergebnis liegt noch nicht vor. 
Ziel der Untersuchung war und ist es, Schwachstellen und Verbesserungsmöglichkeiten bei 
der Bearbeitung dieses sensiblen Deliktsbereichesaufzuzeigen. 

Forschungsmethoden 

Sämtliche Vergewaltigungsvorgänge in den Jahren 1994 - 1997 in Schleswig-Holstein 
wurden nach einem vorher erarbeiteten Fragebogen bewertet. 
Die Sachbearbeiter wurden mündlich befragt. 

Projektablauf 

Die Untersuchung, die, in zwei Phasen ablief, wurde teilweise abgeschlossen. 
Das Ergebnis der 1. Untersuchung wurde 1996 abgeschlossen und in einer Dokumentation 
festgehalten. 
Die Untersuchung 1998 ist noch nicht abgeschlossen, da das Ergebnis der 
Staatsanwaltschaften noch nicht vorliegt. 

Besonderheiten 

Umsetzung 

- Vortrag BKA - Forum KI 1 am 28.05.1998 
- Lehrveranstaltung Juni 1998 
- Erstellen einer Dokumentation 
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Wie sicher sind unsere Schulen?? 

AnsprechpartnerlDienststelle 

Landeskriminalamt Mecklenburg-Vorpommern (MV), Dezernat Prävention, Retgendorfer 
Straße 02, 19067 Rampe 

Untersuchungsgegenstand (Ziel/Zweck) 

Ziel war die Darstellung der Gewalt- und Drogensituation an den allgemeinbildenden 
Schulen des Landes, um ein aussagekräftiges und flächendeckendes Lagebild zu erhalten, 
auf das eine spätere Prävention und Repression konsequent aufgebaut werden kann. 

Forsc4ungsmethoden 

Schriftliche anonyme Großbefragung an den allgemeinbildenden Schulen in Mecklenburg
Vorpommern mittels Fragebogen. 
Inhalte des Fragebogens: 
- Häufigkeit, Art und Ort der Gewalterscheinungen 
- Einsatz von Waffen 
- Einzel-/Gruppentäter 
- Umgang mit GewalterscheinungenlReaktionen von SchulelEltemlMitschülern 
- Subjektive Situationseinschätzung Lehrer/Lenrerinnen 
- Verbreitung von illegalen Drog~n in Schulen 
- Aufklärungs- und Informationsbedarf in den Schulen in bezug auf Gewalt bzw. Drogen 

Projektablauf 

- Durchführung einer bundesweiten Erhebung zur Thematik "Gewalt an den Schulen" 
innerhalb der Polizei 
- 1996:. Erarbeitung einer Konzeption für ein Forschungsprojekt zum Thema "Gewalt an 
Schulen" durch das LKA MV in Zusammenarbeit mit dem Kultusministerium 
- 1996: Erstellung eines, Schüler-/Lehrerfragebogens durch das LKA MV mit Unterstützung. 
einer Schulpsychologin nach Abstimmungen mit dem Innen- und Kultusministerium sowie 
dem Schulamt der Stadt Schwerin 
- Erprobung der Fragebögen im Rahmen eines methodologischen Pretests an einer 
Gesamtschule 
- Versendung von 15.500 Schüler- und 1.100 Lehrerfragebögen an Schüler der 
Klassenstufen 5 - 13 sowie deren Lehrer aus Realschulen, Realschulen mit Hauptschulanteil, 
Integrierten Gesamtschulen und Gymnasien 
- 1. Quartal 1997: Durchführung einer landesweiten, freiwilligen und anonymen Befragung 
an 37 Schulen in MV 
- August 1998: Präsentation der Studie in der Öffentlichkeit nach Erfassung und 
Auswertung der Daten und Abtimmungen mit dem Kultusminsterium des Landes MV 
-.Veröffentlichung der Ergebnisse in einer Broschüre (Auflage: 5.000 Stück) 

Besonderheiten 

Umsetzung 

bereits umgesetzte Maßnahmen: 

- Veröffentlichung der Befragungergebnisse in der Studie "Wie sicher· sind unsere 
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Schulen??" 
- Bekanntmachung der Befragungsergebnisse durch Publikationen und der Versendung der 
Studie an interne und externe Institutionen 

- Durchführung von Präventionsveranstltungen auf Grundlage der Studie in Schulen 
-- Organisation und Durchfjihrung einer Auftaktveranstaltung in einer ausgewählten Schule 
in jedem der fünf Polizeidirektionsbereiche durch das LKA MV unter Beteiligung der 
örtlichen Polizeidienststellen 
-- Fortführung dieser Veranstaltungsart in Schulen durch Polizeibeamte der örtlichen 
Dienststellen unter Zuhilfenahme des vom LKA MV erabeiteten Arbeitsmaterials (Folien 
und Textbausteine) 

- Initiierung weiterer Präventions veranstaltungen in Institutionen wie dem Landesinstitut für 
Schule und Ausbildung zu den Ergebnissen der Studie und Präventionsmöglichkeiten sowie 
zu rechtlichen Aspekten im Umgang mit Gewalt 

- Fortbildung von Lehrern an der Landespolizeischule zur Gewaltthematik 
-- Lehrinhalte: rechtliche und kommunikative Aspekte im Umgang mit Gewalt 
-- Vergabe der Unterrichts materialien "Medienordner Herausforderung Gewalt" zur 
Festigung der Lehrinhalte und zur Anwendung im Unterricht an die Pädagogen 

geplante Maßnahmen: 

- Erarbeitung eiller Handreichung für Lehrer zu rechtlichen Aspekten im Umgang mit. 
Gewalt, einschließlich des Umganges mit Waffengewalt in Zusammenarbeit mit der 
Uni versität Greifswald, Bereich Erziehungswissenschaften 
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Intensivtäter - Eine Übersicht zu aktuellen Entwicklungen 

AnsprechpartnerlDienststelle 

Bundeskriminalamt, Gruppe KI 1 - Kriminalstrategie, 65173 Wiesbaden 

Untersuchungsgegenstand (ZieVZweck) 

Es handelt sich um ein Auswerteprojekt mit dem Ziel, Definitionen, Umfang und Art 
polizeilicher Maßnahmen zu den Themenschwerpunkten "Kindliche/jugendliche, bzw. 
"Ausländische Intensivtäter" geben zu können. 

Forschungsmethoden 

Abfrage der Bundesländer (LKÄ) nach den jeweils zur Anwendung kommenden Defintionen 
Abfrage bei anderen Behörden (DJn; 
Auswertung des Infopool (In- und Ausland) 
Literaturrecherche 

Projektablauf 

01.05.98: Beginn des Projektes mit umfangreicher Literaturrecherche nach Defintionen und 
Projekten; 
Infopool-Auswertung 
Zusammenführen der Vorgänge "Kindliche Intensivtäter" und "Ausländische Intensivtäter" 
FS-Abfrage vom 22.04.98 
vom 01.07.98 - ca. Mitte September: Erstellen des Berichtes 
September/Oktober: Lektorat 
Oktober 98 wurde Berichtsentwurf a.d. D. an die Amtsleitung gegeben, Rücklauf zum 
01.02.99 
Februar 1999: DruckIV ersand 

Besonderheiten 

Ergebnis: 
Es existiert keine bundeseinheitliche Defintion für den Begriff "Intensivtäter"; daher sind 
auch keine Aussagen (vgl. Medien) zu diesem Phänomen möglich. 
Als Folge des hiesigen Auswerteberichtes bestellte die AG Kripo (im Juni 1999) eine 
Arbeitsgruppe, die eine bundeseinheitliche Defintion erarbeiten soll. 

Umsetzung 

hn März 1999 erschien die BKA-Publikation ("Gelbe Reihe"): Intensivtäter - Eine Übersicht 
zu aktuellen Entwicklungen 
In Kürze erfolgt die Herausgabe des Faltblattes "Aktuelle Projektinforrnationen" zum Thema 
"Intensivtäter" als Beilage zum BK-Blatt. 
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Kriminalität 18 - 24jähriger'in München 

AnsprechpartnerlDienststelle 

Bayerisches Landeskriminalamt (BLKA), Dezernat 13, Maillingerstr. 15,80636 München 

Untersuchungsgegenstand (Ziel/Zweck) . . 
Polizeilich registrierte Kriminalität Heranwachsender und Jungerwachsener in Müchen; 
Vorschläge zu Präventionsmaßnahmen. 

Forschungsmethoden 

Analyse PKS-Daten für München von 1988 -; 1998; 
Aktenanalyse zur Gewaltkriminalität in München; 
Regionalanalyse Jugendkriminalität in München. 

Projektablauf 

Beginn: 02/1999 
Ende: 02/2001 

Besonderheiten 

Umsetzung 

Die Publikation in der KFG-Forschungsreihe ist vorgesehen. 
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Praxis und. Wirkung des staatlichen Reaktionsverhaltens im 
Bereich der Kinder- und Jugendkriminalität 

AnsprechpartnerlDienststelle 

Fachhochschule Baden-Württemberg (BW) Villingen-Schwenningen, Hochschule für 
Polizei, Fachbereich TI - Kriminalwissenschaften, Sturmbühlstraße 250, 78054 Villingen
Schwenningen 

Untersuchungsgegenstand (Ziel/Zweck). 

Bestandsaufnahme des staatlichen Umgangs mit abweichendem Verhalten (insbesondere in 
Form von Straftaten) von Kindern und Jugendlichen 

Forschungsmethoden 

Expertenbefragung in Form von standardisierten Interviews; 
landesweit aus jeder Polizeidirektion ca. 8 Experten aus den Bereichen Polizei, Jugend
gerichtshilfe, Jugendhilfe, Staatsanwaltschaft und Gericht (insgesamt ca. 300 Interviews) 

Projektablauf 

Durchführung der Interviews Ende März / Anfang April 1999 

Besonderheiten 

Durchführung der Interviews durch Studierende des 18. Studienjahrgangs der Hochschule 
für Polizei. 
Gemeinschaftsprojekt mit Prof. Dr. Hans-Jürgen Kerner, Institut für Kriminologie der, 
Universität Tübingen, im:Auftrag des Innenministeriums des Landes Baden-Württemberg. 
Die Expertenbefragung ist Teil eines umfassenderen Forschungsprojekts; sie soll ergänzt 
werden durch Aktenanalysen, Täterbefragungen und Statistikanalysen~ 

Umsetzung "' 

Ableitung von Verbesserungsvorschlägen für die Praxis der Strafverfolgung und der 
Jugendhilfe. 
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Zum Konfliktlösungsverhalten Jugendlicher 

Ansprechpartner/Dienststelle 

Bundeskriminalamt, Gruppe KI 1 - Kriminalstrategie, 65173 Wiesbaden 

Untersuchungsgegenstand (Ziel/Zweck) 

Die Besonderheit des Projektes besteht darin, daß davon ausgegangen wird, daß auch heute 
noch Jugendliche in der weitaus größeren Zahl der Fälle ihre Konflikte gewaltlos lösen. 
Ziel des Projektes ist es, die Faktoren zu bestimmen, die insbesondere zu gewaltlosem 
Konfliktlösungsverhalten führen. 
Die Frage ist, unter welchen Bedingungen individueller, situativer oder gesellschaftlicher 
Art ein Jugendlicher sich für ein bestimmtes Konfliktlösungsverhalten entscheidet. 

Forschungsmethoden 

Das Untersuchungsziel sollte durch Interviews zum Konfliktlösungsverhalten 
- Einzelinterviews von ca. 300 Jugendlichen 
- Intensivinterviews mit 60 Jugendlichen 
erreicht werden. 

Projektablauf 

- Projektbeginn: September 1994 
- Zwischenberichte: März 1995, September 1995, April 1996 
- Projektende: September 1998 

Besonderheiten 

Umsetzung 

Geplant ist ,die Veröffentlichung in einer der BKA-Publikationsreihen sowie in 
Fachzeitschriften; Vorträge in Seminaren und Lehrgängen. 
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Ermittlungs- und Sanktionserfolge der OK-Bekämpfung in 
Baden-Württemberg 

AnsprechpartnerlDienststelle 

Landeskriminala~t Baden-Württemberg (BW), Referat 011 (Stabsstelle), Taubenheimstr. 
85, 70337 Stuttgart 

Untersuchungs gegenstand (ZieVZweck) 

Ziel der Untersuchung ist es, Informationen über den Ermittlungs- und Sanktidnserfolg der 
baden-württembergischen OK-Bekämpfung zu gewinnen und zu bewerten.- Die 
Untersuchung soll eine kritische Bestandsaufnahme der aktuellen OK-Ermittlul1gen über die 
vorliegenden OK-Daten hinaus darstellen und geeignet sein, Folgerungen für eine 
verbesserte OK-Bekämpfung aufzuzeigen. 
*) siehe auch Projekt des BKA: 

Logistik der Organisierten Kriminalität im Zusammenhang mit illegalen Gewinnen 
( 

Forschungsmethoden 

Die Datenerschließung erfolgt durch Aktenauswertung. Anhand eines entwickelten 
Erhebungsrasters werden Informationen erhoben und computerunterstützt aufbereitet. Der 

I 

Untersuchung liegen 100 OK-Fälledes Landes Baden-Württemberg aus den Jahren 1994 bis 
1998 zugrunde. Daneben sind ExpertenintervIews (Polizei, Staatsanwaltschaft, Gerichte) 
und Interviews von OK-Straftätern vorgesehen. 

Projektablauf 

Für das Projekt ist eine Gesamtdauer von etwa zwei Jahren vorgesehen. 
Es wurde begonnen im April 1998. 
Nach Durchführung einer Machbarkeitsstudie befindet sich das Projekt derzeit in der Phase 
der patenerhebung. 

Besonderheiten 

Es handelt sich um ein Eigenprojekt des LKA BW unter wiss. Begleitung des BKAfKI 14 in 
Kooperation mit dem Max-Planck-Institut (MPI) für ausländisches und internationales 
Strafrecht. 
Die Untersuchung unterteilt sich in die Teilabschnitte 
- polizeiliche Ermittlungen ' 
- staatsanwaltschaftliche Ermittlungen 
- Gerichtsverfahren. 
Es erfolgt eine Aufgahenteilung zwischen LKA BW urid MPI. 
Die Kooperation sieht vor, daß das MPI die Untersuchung hinsichtlich der staatsanwalt
schaftlichen Ermittlungen und der gerichtlichen Ergebnisse durchführt und das LKA BW die 
polizeiliche Ermittlungspraxis untersucht. Dabei erfolgt Datenaustausch. 

Umsetzung 

Adressaten/Zielgruppen der Untersuchung sind 
- Polizeiführung 
- Justiz 
- Gremien 
- Bildungseinrichtungen 
- Forschung 
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Korruption in staatlichen Kontroll- und 
Strafverfolgungso~ganen 

AnsprechpartnerlDienststelle. 

Bundeskriminalamt, Gruppe KI 1 - K,riminalstrategie, 65173 Wiesbaden 

Untersuchungs gegenstand (ZieVZweck) 

Untersuchungs ziel ist das Darstellen der Phänomene der "Polizeikorruption" und Aufzeigen 
von Möglichkeiten zur Verhinderung von Korruption in staatlichen Kontroll- und 
Strafverfolgungsorganen unter besonderer Berücksichtigung der Organisierten Kriminalität. 

Hierzu soll eine ausführliche Situationsanalyse durchgeführt sowie Präventionsansätze 
aufgezeigt werden. 

, Forschungsmethoden 

- Interviews und Aktenanalysen durch Studierende in der PF A 
- schriftliche Befragungen bei Seminarteilnehmem an der PFA 
- bundesweite schriftliche Befragung in DienststeJIen der Polizei, der Justiz und des Zolls 
- Parallel zur Auswertung der schriftlichen Befragung werden weitere Interviews mit 

Ansprechpartnem in Polizei, Justiz und Zoll, die im Rahmen der schriftlichen Befragung 
benannt worden sind, durchgeführt. Sie dienen dazu, den quantitativen Teil der 
Untersuchung zu ergänzen. 

Projektablauf 

Projekbeginn: 01.09.1995 
Zwischenbericht zur Machbarkeitsstudie: 30.06.1996 
Zwischenbericht: 30.07.1996 (Entscheidung zur Weiterführung des Projektes) 
Projektende: 31.03.1999 

Besonderheiten 

Kooperationsprojekt mit der Polizei-Führungsakademie Münster 

Umsetzung 

Die Projektergebnisse sollen in einer der BKA-Publikationsreihen sowie in Fachzeitschriften 
und durch Vorträge in Seminaren und Lehrgängen veröffentlicht werden. 

BKNKI 16 - FoDok Korruption in staatlichen Kontroll- unq 
Strafverfolgungsorganen 

Seite 22 von 63 



Logistik der Organisierten Kriminalität im Zusammenhang mit 
illegalen Gewinnen 

AnsprechpartnerlDienststelle 

Bundeskriminalamt, Gruppe K.I 1 - Kriminalstrategie, 65173 Wiesbaden 

Untersuchungsgegenstand (ZieVZweck) 

Mit dem Forschungsprojekt sollen die Finanzlogistikstrukturen und -elemente der 
international agierenden OK nachvollzogen, aufgedeckt und analysiert werden, um auf 
dieser Basis Empfehlungen für eine Effektivierung der OK-lJekämpfung zu erarbeiten, 
Erforderlich dazu ist eine eingehende Untersuchung der auf die Gewinnmehrung und 
-sicherung ausgerichteteI.1 Ziele und Motive der Täter sowie der Zielbereiche in der 
gewerblich~n Wirtschaft, in denen die OK vorzugsweise ihre Gewinne plaziert. 
Im Ergebnis soll ein Überblick verschafft werden, was in dieser Hinsicht von den Tätern 
bereits praktiziert wird, bzw. zukünftig praktiziert werden könnte~ 
Die oben angeführte, ursprüngliche Zielrichtung des Projektes 1st in Absprache mit DA 46 
etwas modifiziert worden. Es soll nun eine stärkere Ausrichtung auf das 
Verdachtschöpfungsinstrumentarium bei der Geldwäsche gelegt werden. Qleichzeitig soll 
geprüft werden, inwieweit Banken zu einer stärkeren (freiwilligen) Mitarbeit bei der 
GeldwäschebekämIJfung (Stichwort: Kundenprofil) gewonnen werden können. 

Bedarfsträger sind das BK,A und OK-Stellen der Länder. 

*) Siehe auch Projekt des LKA BW: 
Ermittlungs- und Sanktionserfolge der OK-Bekämpfung in Baden-Württemberg 

Forschungsmethoden 

Projektablauf 

Nach Terminüberschreitung ist der Abschlußbericht wiederholt angemahnt worden. Mit 
Eingang des Schlußberichtes wird im Oktober 99 gerechnet. 

Besonderheiten 

Umsetzung 

Umsetzung durch Veröffentlichung in der BKA-Forschungsreihe sowie Vorträge an der FH 
und bei Polizei dienststellen 
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Strategien der ~onfliktverteidigung in lJauptverhandlungen 
von OK-Verfahren 

Ansprechpartnerillienststelle 

Hessisches Landeskriminalamt (HLKA), Abteilung 4, Hölderlinstr. 5, 65187 Wiesbaden 

Untersuchungs gegenstand (Ziel/Zweck) 

Entwicklung von Verhaltensmustern für polizeiliche Zeugen 
Erarbeitung von Möglichkeiten gemeinsamer Gegenstrategien von Justiz und Polizei 

Forschungsmethoden 

Auswertung polizeiJicher und staatsanwaltschaftlicher Akten (Stichproben) 
Befragung von Polizeibeamten (Einzelfälle) , 
Überprüfung der Ausbildungsinhalte von PolizeischulenJ-einrichtungen (bundesweit) 

Projektablauf 

HLKA-intern wurde eine hessenweite Fallsammlung initiiert. 
Eine bundesweite Zulieferung wurde auf der 18. KOK beschlossen. 

Das HLKA wird diese Beiträge auswerten und auf der 19. KOK darüber beri~hten. 
Auf der Grundlage des so gewonnenen Materials soll entsprechend der Zielsetzung ein 
Lehrgang für polizeiliche Zeugen konzipiert und über Zusammenarbeits strategien mit der 
Justiz beraten werden. 

Besonderheiten 

Versuchen, die Justiz einzubinden, wurde in Hessen eher zurückhaltend begegnet. 
Die Problemstellung wird daher mit der Darstellung der Zwischenergebnisse auf der OK
Koordinatorentagung JustizIPolizei mit Absprache der GStA erneut präsentiert. 

Umsetzung 

offen 
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Brennpunktanalysen - Methodische Voraussetzungen und 
Anwendungsbedingungen auf der Basis amerikanischer 

Erfahrungen. 

AnsprechpartnerlDienststelle 

Bundeskriminalamt, Gruppe KI 1 - Kriminalstrategie, 65173 Wiesbaden 

Untersuchungsgegenstand (ZieUZweck) 

Untersuchung des geographisch-situativen Ansatzes der Kriminalitätsanalyse in den USA 
(sog. "crim~ mapping") auf seine Anwendbarkeit auf die BR Deutschland. 
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(Entwicklungskosten können hierdurch eingespart werden) einzuholen,. 
- die Anwendungsbedingungen zu identifizieren und 
- Modelle von sich bei amerikanischen Polizeibehörden im Einsatz befindlichen Systemen 
auf ihre Übertragbarkeit zu prüfen. 
- Anwendungsfelder in Deutschland zu bestimmen, . , 

- in ausgewählten Regionen und Problemfeldern die Anwendung übertragen und in den 
Wirkbetrieb (Testebene ) zu überführen, 
- KostenlNutzen- und Grenznutzenbetrachtungen hinsichtlich der Zweckmäßigkeit ihres 
Einsatzes anzustellen und . 
- eine Evaluation des Gesamtprojektes durchzuführen. 

Bedarfsträger sind die Polizeien des Bundes und der Länder. 

Forschungsmethoden 

Das Projekt müßte wegen seiner Komplexität in mehrere,eigenständige Module aufgespalten 
werden. Im ersten Modul wären die Anwendungsbedingungen festzulegen und 
Projektpartner in den Bundesländern und im BKA ausfindig zu machen sowie deren 
Erwartungen einzuholen. ' 
Die Einführung von GI-Systemen (Geographischen Informations-Systemen) ist je nach 
Ausprägung mit erheblichen Kosten verbunden. Um so wichtiger ist es deshalb zunächst die 
Anforderungen wirtschaftlicher, fachlicher, organisatorischer und technischer Art zu 
identifizieren. Eine ideale GIS-Einführung sieht deshalb zu Beginn des Prozesses eine 
Anforderungsanalyse vor. Weitere Schritte des Einführungsprozesses wären: ' 
- Ist-Analyse 
- Datenstrukturierung, Datenmodellierung 
- Auswahl geeigneter Software und Hardware 
- Datenaquisition 
- Datenintegration 
- Umsetzung der Ergebnisse in konkrete organisatorische Prozesse. 
Im zweiten Modul wäre eine Auswahl der Systeme zu treffen sowie deren 
Wirkvoraussetzungen zu schaffen. Hierzu müssen Kriterien für die Bewertung der Systeme 
entwickelt und getestet werden. Ziel ist es neben der Darlegung von Chancen und Risiken 
zu einer geeigneten Systemauswahl zu finden. 
Im dritten Modul sollen die Systeme im definierten Testfeld ihren Wirkbetrieb aufnehmen. 
Das vierte Modul dient der Überprüfung_ der Zielerreichung (Brennpunktanalysen) und der 
Würdigung bezüglich weiterer Anwendungsfelder. Eine Differenzierung der 
Anwendungsfelder in solche strategischer und operativer Natur ist hierbei unbedingt 
erforderlich. Ebenso wäre zu differenzieren zwischen den Erfordernissen von ZentralstelIen 
und den Erlordernissen von Dienststellen der unteren und mittleren Integrationsebene. 
Für die Durchführung des Projektes werden Kooperationspartner (städtische und ländliche 
Regionen) in den Bundesländern gesucht. Entsprechende Vorgespräche verlaufen bislang 
positiv. 

Projektablauf 

1. Modul: Beginn Dezember 1998 - Ende Juni 1999 
Die Module 2- 4 werden vor Beginn Ihrer Realisierung auf der Basis der gewonnenen 
Erfahrungen des vorausgegangenen Moduls detailliert beschrieben und konkretisiert. 

Besonderheiten 

Für die Durchführung des Projektes werden Kooperationspartner (städtische und ländliche 
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Regionen) in den Bundesländern gesucht. Entsprechende Vorgespräche verlaufen bislang 
positiv. 

Umsetzung 
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Effizienz von OK-Ermittlungen 

AnsprechpartnerlDienststelle 

Bundeskriminalamt, Gruppe KI 1 - Krimirtalstrategie, 65173 Wiesbaden 

Untersuchungsgegenstand (ZieUZweck) 

Vergleich der Vorgehensweise bei OK-Ermittlungsverfahren vor dem Hintergrund 
unterschiedlicher Rahmenbedingungen verschiedener Staaten. 

Forschungsgegenstand ist ein Vergleich der Vorgehensweise bei OK-Ermittlungsverfahren, . 
die vor dem Hintergrund der Rechtslage eines Landes, der Ausstattung der Polizei und 
weiterer ökonomischer und kultureller Rahmenbedingungen auf ihren Erfolg hin untersucht 
werden sollen. Ziel der angestrebten Untersuchung soll es sein, Optimierungsmöglichkeiten 
bei der OK-Bekämpfung zu erkennen und umzusetzen. 
Ziel eines vorgeschalteten Workshop ist es, Kooperationspartner in anderen Staaten zu 
gewinnen, die Projektziele präziser zu definieren und die Machbarkeit zu erörtern. 

Bedarfsträger sind die Abteilungen KI und OA des BKA. 

Forschungsmethoden 

1. Durchführung eines Workshops mit internationaler Besetzung zur Prüfung der 
Machbarkeit einer Studie zum Thema "Effizienz von OK-Ermittlungsverfahren". 

Projektablauf 

Der Workshop wurde vom 17.-19.03.99 durchgeführt. Die Durchführbarkeit eines 
Kooperationsprojektes wird z.Zt. von den Teilnehmern geprüft. Verbindliche Mitteilungen 
oder Absagen werden bis Ende August erwartet. Daran wird eine Entscheidung über die 
Projektdurchführung g~troffen. 

Besonderheiten 

Auftraggeber ist die Abteilung KI des BKA; 
falls Gelder des Falcone-Fonds zur Verfügung gestellt werden: die EU-Kommision. 

Die Untersuchung soll als Misch- bzw. Kooperationsprojekt mit internationaler Beteiligung 
(etwa 3 EU-Staaten und mindestens ein MOE-Staat) durchgeführt werden. 

Mit dem Forschungsprojekt wird im Bereich der OK-Forschung Neuland betreten. 

Umsetzung 
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Erfassung und Bewertung von Konzepten repessiver 
, Kriminalitätskontrolle 

, Ansprechpartner/Dienststelle 

Bundeskriminalamt" Gruppe KI 1 - Kriminalstrategie, 65173 Wiesbaden 

Untersuchungsgegenstand (ZieUZweck) 

Erstellung einer Übersicht über die Anzahl ,und Inhalte der in der BR Deutschland bekannten 
Kriminalitätsbekämpfungskonzepte sowie der daraus gewonnenen Erfahrungen. 

Die Polizeien der Länder sind mit gleichartigen Kriminalitätsphänomenen befaßt. Allerdings 
gibt es regionale Unterschiede in der qualitativen und quantitativen Straftatenverteilung. 
Nicht zuletzt diese Unterschiede und die jeweiligen örtlichen Bedingungen führen dazu, daß 
durch-die einzelnen Dienststellen höchst unterschiedliche Strategien der repressiven und 
präventiven Kriminalitätskontrolle entwickelt und durchgeführt werden. 
In der Bundesrepublik Deutschland darf mit Fug und Recht behauptet werden, daß es keine 
Institution gibt, die einen Überblick über Anzahl und Inhalte von 
Kriminalitätsbekämpfungskonzepten (KB) wiedergeben kann. Egal ob sie operativ oder 
strategisch, regional oder international, deliktisch oder phänomenologisch ausgerichtet sind, 
ein Zugriff Dritter ist nur unter bestimmten Voraussetzungen möglich, sodaß 
wünschenswerte Synergieeffekte allein schon am fehlenden Überblick scheitern. 
Es kann davon ausgegangen werden, daß ein Austausch von Ideen und Erfahrungen mit 
einzelnen Konzepten nur unsystematisch erfolgt. Nur bekannte und als bewährt eingestufte 
Modelle polizeilichen Handeins werden in ,der Aus.:. und Fortbildung gelehrt; über neuartige 
Formen wird vereinzelt im polizeilichen Fachschrifttum berichtet. 
Darüber hinaus darf ein generelles Defizit in der Bewertung und Evaluierung von 
Kontrollstrategien angenommen werden; Intuition und Alltagstheorie scheinen 
handl,ungssteuernd zu sein. 
Es besteht demnach ein Bedarf an einer systematischen Erhebung polizeilicher 
Bekämpfqngskonzepte, welche wiederum der polizeilichen Praxis als Ideen-Pool zur 
Verfügung gestellt werden könnte. 
Im Bereich der Kriminalprävention wurde ein solcher Ideen-Pool zwischenzeitlich durch das 
BKA vorgelegt. Über repressiv ausgerichtete Programme fehlt bisher eine derartige 
Zusammenstellung. 

KB können die unterschiedlichsten Dimensionen annehmen. Sie können präventiver 
und/oder repressiver Natur sein. Strategisch oder operativ, ganzheitlich oder phasenbezogen 
angelegt sein. Weitere Unterscheidungsdimensionen sind ihre 
-räumliche Ausdehnung 
-deliktische Ausrichtung 
-institutio~elle Ausrichtung 
-Anlaßbezogenheitl-periodizität sowie auch ihr 
-institutioneller Bezug. 

Zielsetzung der Forschungsarbeit ist 
-die Informationssammlung, Auswertung, Deskription, Dokumentation und Evaluierung von 

repressiv ausgerichteten polizeilichen Kontrollstrategien in einzelnen/ausgewählten 
Deliktsbereichen; 
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,. edas Erkennen von Entwicklungen, Tendenzen, Schwerpunkten, aber auch Defiziten im 
Bereich der Kontrollstrategien; 
edas Vorhalten bekämpfungsrelevanter Informationen als Service-Angebot für die Polizeien 
der Länder; 
edas Anbieten, eines permanenten Forums für den nationalen bzw. internationalen 
Erfahrungsaustausch zu Fragen der Kriminalstrategie zwischen Polizei praktikern , 
Wissenschaftlern und sonstigen Akteuren;' 
edas Erkennen von Defiziten und Forschungsbedarf in der polizf(ilichen 
Kriminalitätsbekämpfung einschließlich der Initiierung entsprechender erg~nzender 
Forschungsprojekte. 

Bedarfsträger sind die Polizeien des Bundes und der Länder. 

Forschungsmethoden 

Projektablauf. 

Beginn: OktoberlNovember 1998 

Besonderheiten 

Kooperationsprojekt BKA mit der Fachhochschule Sachsen-Anhalt 
Nach positivem Abschluß der Machbarkeitsstudie wird das Projekt als dauerhafte 
Kooperationsaufgabe wahrgenommen werden. 

Umsetzung 
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Geographische Kriminalitätsanalyse auf der. Basis 
computergestützter Informationssysteme am Beispiel des pp 

FrankfurtJMain 

AnsprechpartnerfI)ienststelle 

Bundeskriminalamt, G~ppe KI 1 - Kriminalstrategie, 65173 Wiesbaden 

Untersuchungsgegenstand (Ziel/Zweck) 

Ziel des Projektes ist u. a. die fachlich unterstützte Einführung geographischer 
Informationssysteme als ein Instrument der Analyse bei einer örtlichen Polizeidienststelle 
sowie die Evaluation und Übertragung der in den USA gewonnenen Erfahrungen zu "Crime 
Mapping". 

Es handelt sich um ein Kooperationsprojekt mit dem PP FrahkfurtJMain. 

Forschungsmethoden 

,Projektablauf 

Das Vorhaben hat den Charakter eines Pilotprojektes zur Einführung von GIS bei einer 
örtlichen Polizeidienststelle. 
Der Schwerpunkt der Unterstützungsleistung des BKA liegt in der Machbarkeitsstudie, die 
sich aufgrund der Komplexität in die folgenden vier Phasen unterteilt: 

Phase 1: Projektfestlegung und -planung 
Im Rahmen dieser Phase sollen die Voraussetzungen für die Anwendung von GIS 
(Geographischen Informations-Systemen) erhoben und entsprechend geprüft werden. Zudem 
soll die Pilot- bzw. Testphase von GIS vorbereitet werden. 

Phase 2: Aufbau der logistischen Voraussetzungen 
Implementierung geeigneter geographischer Informationssysteine in die Aufbau
tAblauforganisation der örtlichen (zentralen und ggf. lokalen) Polizeibehörde; Schaffung der 
logistischen Erfordernisse (Hardware, Software, Schulung) 

Phase 3: Wirkbetrieb 
Diese Phase sollte sich auf operative und strategische Anwendungsfelder erstrecken. Die 
Bewertung muß entsprechend aus der Sicht der Führungskräfte sowie der Sachbearbeiter auf 
zentraler und lokaler Ebene erfolgen. 

Phase 4: Evaluation 
Überprüfung der Zielerreichnung; Bewertung der Erfahrungen; Projektbericht 

Besonderheiten 

Projektpartner kann sich noch ändern/erweitern. 

Umsetzung 

1. Projektfestlegung und -planung: 

Fertigs~elIung der Projektskizze 
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Abklärung des bereits signalisierten Interesses des pp FrankfurtlMain 
Prüfung der vorhandenen Datenbasis beim PP FrankfurtlMain und der dort zur Verfügung 
stehenden Ressourcen 
Einbindung des Hessischen LKA 
Bestimlpung der Anwendungsbereiche von GIS; Erhebung der Anforderungen, die seitens 
des PP FrankfurtlMain (Führungsebene/Sachbearbeiterebene) an GIS gestellt werden 
Auswahl geeigneter Software; Konkretisierung des bereits signalisierten Interesses der 
Fa. MapInfo 
Vertrags schluß (Pilotphase) zwischen PP FrankfurtlMain (Polizeiverwaltungsamt unter 
Einbindung des LKA) und Fa. MapInfo o.ä. (Durchführung dieses Projektes verpflichtet 
nicht zur Beschaffung) . . 

2. Aufbau der logistischen Erfordernisse: 

Auswahl des erforderlichen Kartenmaterials (Marktsondierung) 
Implementierung in DV -Landschaft des PP FrankfurtlMain 
Schulung von BKA-Mitarbeitern und Anwendern im PP FtankfurtlMain 

3. Wirkbetrieb (des Testlaufs): 

RealisierungIUmsetzung beim PP FrankfurtlMain 
Betreuung durch das BKA 

4. Evaluation des Testlaufs: 
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Gestaltung und Ausbau eines Expertenpools, 

AnsprechpartnerlDienststelle 

Bundeskriminalamt, Gruppe KI 1 - Kriminalstrategie, 65173 Wiesbaden 

Untersuchungsgegenstand (Ziel/Zweck) 

Expertenpool = Aufstellung von Experten, die die HAO/SOKO (Besondere 
AufbimorganisationlSonderkommission) bei polizeilich relevanten Fragestellungen mit 
Fachwissen uhterstützen . , 

- Kriminalpolizeiliche Entscheidungssituationen können die ganze Bandbreite 
gesellschaftlicher, wirtschaftlicher, politischer, technologischer und individueller 
Lebenssachverhalte umfassen. Entsprechend komplex und vielfältig können sich im 
einzelnen Entscheidungssachverhalte darstellen. Hinzu tritt anlaßbezogen zeitliche 
Dringlichkeit sowie ein hohes Maß an Intransparenz bezüglich relevanter 
Entscheidungsparameter. Solcherart Entscheidungen werden in der Literatur unter dem 
Begriff "Entscheidungen unter Unsicherheit" oder Risikoentscheidungen diskutiert. 
- Maßnahmen zur Risikominimierung können dergestalt getroffen werden, daß einerseits 
Komplexität beherrschbar gestaltet wird und zum anderen der Intransparenz 
entgegengewirkt wird. Wissensmanagement ist eine der entscheidenden Schlüsselgrößen zur 
Lösung der Problematik. Die Gestaltung eines Expertenpools ist insofern eine Teillösung 
dieser Fragestellung. 
- Als Expertenpool bezeichnet man insoweit ein Verzeichn'is/eine Datei von Personen, die in 
der Lage sind, dem Polizei führer oder Ratsuchenden schnell und unbürokratisch aufgrund 
ihrer besonderen Kenntnisse erforderlichen Rat zuteil werden zu lassen. 
- Bei der Einrichtung kriminalpolizeilicher Expertenpools steht man zunächst vor dem 
Problem aus der Vielzahl möglicher Lebenssachverhalte relevante Gebiete zu identifizieren. 
Als Entscheidung~hilfe dient hierbei die Festlegung des Gegenstandsbereich,es. Das 
Anforderungsprofjl der AufgabensteIlung erfordert wiederum eine individuelle Anpassung 
der Ausgestaltung und der jeweiligen Strukturen. 
- Expertenpools die zur Unterstützung operativer Entscheidungen eingerichtet werden, 
müssen den entsprechenden zeitlichen Anforderungen genügen. Entscheidungen von gioßer 
Bedeutung, also Entscheidungen deren Auswirkungen u.U. irreversibel sind, erfordern 
darüber hinaus ein hohes Maß an Qualität. Die Zugriffsgeschwindigkeit und die Qualität der 
Ergebnisse sind somit die bei den zentralen Bewertungskriterien bei der Ausgestaltung 
solcher Einrichtungen. 
- Zentrale Voraussetzung für eine effiziente Nutzung ist die Akzeptanz ihrer Einrichtung. 
Zielrichtung und Ausgestaltung müssen deshalb mit den potentiellen Nutzern yor ihrer 
Einrichtung festgelegt werden. ' 

Die Nutzung von Expertenwissen bei der Lösung polizeilicher Fragestellungen ist 
keineswegs neu. In vielen Bereichen ist Expertenwissen Basis poliz~ilicher Arbeit (z. B. 
KT) und deshalb in diese integriert. Die hohe Spezialisierungsneigung polizeilicher Arbeit 
ist als Hinweis auf den derzeitigen Stellenwert von Expertenwissen zu werten. Realität und 
Wahrnehmung klaffen hier jedoch erheblich auseinander. 
Neben der direkten Einbindung von Experten in die polizeiliche Organisation bedient sich 
die Polizei in starkem Maße auch solcher Experten, die zwar berufsfremd sind, sich jedoch 
im Laufe der Jahre (Jahrzehnte) in der Polizeiorganisation entsprechendes Wissen erworben 
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haben. Die Nutzung dieses Expertenwissens ist auf Dauer und Kontinuität angelegt und 
geschieht in der Regelorganisation. Daneben existieren zahlreiche Formen der Nutzung von 
externem und internem :Wissen bei zeitlich begrenzten Aufgabenstellungen. 
Ziel des Projektes ist es, zu ermitteln, 

, - ob die Einrichtung eines Expertenpools sinnvoll ist, 
- in welcher Form ein solcher Expertenpool einzurichten wäre, um damit effizient arbeiten, 
zu können und ' 
- welche Kriterien für die Bestimmung von dessen Güte herangezogen werden können / 
welche 
Anforderungen an einen solchen Expertenpool zu stellen sind. 

Schließlich wäre ein solcher Expertenpool zu Testzwecken aufzubauen und bezüglich seiner 
Dynamisierungsmöglichkeiten zu beschreiben und zu beurteilen. 
Das Projekt wäre somit in drei eigenständigen Modulen zu realisieren. Der Aufbau bietet die 
Möglichkeit nach Abschluß der einzelnen Module den Projektfortgang gänzlich in Frage zu 
stellen, oder alternativ die geplante Vorgehensweise auf ihre Gültigkeit hin zu überprüfen. 
Bedarfsträger sind Führungskräfte, Beratergruppen und Sokoleiter. 

I , 

Forschungsmethoden 

Modul! beinhaltet die Bestandsaufnahmen sowie ,Stärken- und Schwächen-Analysen 
bereits bestehender Expertengremien und ihre BewertuJ;lg (Vorstudie). 
Modul 2 befaßt sich mit der konzeptionellen und praktischen Gestaltung eines 
Expertenpools . Voraussetzung hierfür ist die Verständigung mit den Ländern' bezüglich 
eines zu wählenden ThemenbereiChes. 
Modul 3 umfaßt schließlich die Inbetriebnahme eines solchen Pools zu Testzwecken, die 
Erarbeitung eines Pflege- und Dynamisierungskonzeptes unter Berücksichtigung der 
Erwartungen der Betroffenen, also Mitgliedern von Expertenpools und den Anwendern in 
den Polizeien. Darüber hinaus sollen in diesem Modul die Verantwortlichkeiten für die 
Pflege und den Fortbestand des Pools festgelegt werden. 

Projektablauf 

Besonderheiten 

Aus Akzeptanzgründen sollte das' Projekt unbedingt mit Polizeieinrichtungen der Länder 
gemeinsam durchgeführt werden. 
Das Projekt soll als Kooperations-lMischprojekt realisiert werden. 
Das Projekt ist zugleich ergänzender Baustein des KKF-Projektes. 

Umsetzung 
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Kompetent & Bürgernah - Qualitätsverbesserung unserer 
Polizeiarbeit 

AnsprechpartnerlDienststelle 

Innenministerium des Landes Schleswi~-Holstein (SchIH)~ N GRK, Postfach 1133,24100 
Kiel 

Untersuchungsgegenstand (ZieVZweck) 

Ziel ist es, zählbare Ergebn.isse zur Optimierung der Polizei arbeit unter lBerücksichtigung 
der vier gleichberechtigten Zieldimensionen "Erfüllung des gesetzlichen Auftrages", 
"Zufriedenheit der Bürgerinnen und Bürger", Zufriedeflheit der Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter" und "Wirtschaftlichkeit" zu gewinnen. Ausgewählt wurden die 
Leistungsbereiche "Polizeiliche Verkehrssicherheitsarbeit" und "Kriminalitätskontrolle ". 

Forschungsmethoden 

Das Saarland und Schleswig-Holstein wollen gemeinsame, objektive und meßbare Kriterien 
erarbeiten, an denen abgeh~sen werden kann, wie gut oder schlecht die gesteckten Ziele in 
den einzelnen Bereichen erreicht werden. Man hat damit ein Steuerungs instrument in der 
Hand, mit dem größere Effektivität und Effizienz polizeilicher Arbeit erreicht werden kann. 
Polizeiliches Handeln läßt sich über Behörden hinweg vergleichen. 
Die für eine Nutzung des neuen Steuerungsmodells bei der Poliz~i benötigten Parameter 
(Qualität~ziele, Produkte, Kennzahlen pp.) sind für die o. g. Leistungsbereiche definiert· 
worden. 

Projektablauf 

Am 06. Mai 1998 gab der lnnenstaatssekretär den Startschuß für das Prqjekt. 
Das mittelfristig angelegte Projekt soll zum Ende des Jahres 2000 abgeschlossen sein. 

Besonderheiten 

Um dieses Projekt zu unterstützen, wurde eine Unternehmensberatung in Heidelberg 
ausgewählt. Mit Unterstützung der Bertelsmann Stiftung soll ein Vergleichsprojekt die 
Polizeiarbeit der Länder Saarland undSchleswig-Holstein betrachten, um so zählbare 
Ergebnisse zur Optimierung der Polizeiarbeit unter Berücksichtigung der vier 
gleichberechtigten Zieldimensionen (s.o.) zu gewinnen. 
Für das Projekt steht ein Etat von 1,87 Mio. DM zur Verfügung. Das Saarland und 
Schleswig-Holstein finanzieren jeweils 560.000 DM, die Bertelsmann Stiftung stellt 
750.000 DM zur Verfügung und engagiert sich auch personell. 
Zur Projektstruktur: 
Neben einer Lenkungsgruppe, besetzt mit den Staatssekretären bei der Länder und Vertretern 
der Bertelsmann Stiftung, gibt es eine länderübergreifende Projektgruppe und je Land eine 
Landesprojektgruppe. Darunter gibt es "zwischenbehördliche Fachteams", sogenannte 
"ZBFf's". Diese wurden aus Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern der beteiligten Bereiche 
gebildet. 

Umsetzung 

Eine landesweite Umsetzung der Ergebnisse, insbesondere der zukünftige Einsatz von sich 
als tauglich erwiesenen Steuerungsmöglichkeiten ist vorgesehen. Dies wird unabhängig von 
der Unternehmensberatung, durch besonders ausgebildete Moderatoren (Polizeibeamtinnen 
und Polizeibeamte ) erfolgen. 
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Polizeiliche Ermittlungsführung im Strafverfahren bei der 
Polizei des Landes Baden Württemberg 

AnsprechpartnerlDienststelle 

Fachhochschule Baden-Württemberg (BW) Villingen-Schwenningeri, Hochschule für 
Polizei, Fachbereich TI - Kriminalwissenschaften, Sturmbühlstraße 250, 78054 Villingen
Schwenningen 

Untersuchungs gegenstand (ZieVZweck) 

Untersucht wurden alle gekläIten Straftaten, die von der Polizei des Landes Baden
Württemberg im Februar 1998 in die Personen-Auskunfts-Datei eingestellt wurden. Die 
Untersuchung erfolgte zeitnah, so daß Datenverlust weitgehend vermieden werden konnte. 
Ziel war die Erforschung verschiedenster Aspekte polizeilicher Ermittlungsführung der 
Bereiche Kriminaltaktik und Kriminaltechnik. 

Forschungsmethoden 

Im Rahmen des Projekts wurden alle 24.833 im Monat Februar 1998 von der Polizei Baden
Württemberg in die Personenauskunftsdatei eingestellten geklärten Fälle anhand eines 
Fragebogens ausgewertet und über ein hierfür entwickeltes Programm in zwei Excel
Dateien eingestellt. 

Projektablauf. 

- Genehmigung durch die Datenschutzbehörde (Innenministerium) 
- Sonderauswertung durch das LKA BW in qer Personen-Auskunfts-Datei 
- Erstellung eines Auswertungsbogens und eines Auswertungsleitfadens 
- Einweisung der Auswerter . 
- Auswertung der Akten durch Studierende der Hochschule für Polizei vor Ort 
- Einstellung der anonymisierten Daten in zwei Excel-Dateien 
- Auswertung hinsichtlich verschiedenster Kriterien durch die verantwortlichen Dozenten 

, 

Besonderheiten 

Mit der Durchführung des Forschungsprojekts waren 108 Auswerter(innen) und 26 
Datenerfasser(innen)., alle Studenten und Studentinnen des 17. Studienjahrganges, für die 
Dauer von über drei Wochen, ein Beamter in Vorbereitung für die Auswahl für den höheren 
PVD (Leiter des Pmjektbüros) sowie drei Dozenten der Hochschule befasst. 

I 

Umsetzung 

Das Projekt ist noch nicht abgeschlossen. Mit der abschließenden Erstellung des 
Forschungsberichts wird im: Frühjahr 1999 gerechnet. 
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Praxis des Wiederer~ennungsverfahrens bei der Polizei des 
Landes Baden-Württemberg 

AnsprechpartnerlDienststelle 

Fachhochschule Baden-Württemberg (BW) Villingen-Schwenningen, Hochschule für 
Polizei, Fachbereich II - Kriminalwissenschaften, Sturmbühlstraße 250, 78054 Villingen
Schwenningen 

Unters'Qchungsgegenstand (Ziel/Zweck) 

Untersucht wurden alle Raubüberfälle, Sexualdelikte, gefährlichen und schweren 
Körperverletzungen, erpresserischer Menschenraub und Geiselnahme sowie 
Inverkehrbringen von Falschgeld des Jahres 1996, die von der Polizei Baden-Württemberg 
geklärt worden waren und bei denen sich Täter und Opfer zuvor nach Sachlage nicht 
kannten, im Hinblick auf durchgeführte Wiedererkennungsverfahien. 
Ziel war die Feststellung nicht nur von Mängeln in der polizeilichen Ermiulungsführung, 
sondern auch von Suggestionspotentialen bei bestimmten Methoden (z. B. Einzel- oder 
Wahlverfahren) und die Art und Weise der Anwendung verschiedener Verfahren. Weiter 
sollte festgestellt werden, inwieweit das sog. sequentielle Ve~fahren in der Polizeipraxis 
Einzug gefunden hat. 

Forschungsmethoden 

Auswertung von 6.346 Ermittlungsakten geklärter Fälle 

Projektablauf 

- Genehmigung durch die Datenschutzbehörde (Innenministerium) 
- Sonderauswertung zur Auswahl auszuwertender Akten durch das LKA BW in der 
Personen-Auskunfts-Datei 
... Erstellung eines· Auswertungsbogens und eines Auswertungsleitfadens 
- Einweisung der Auswerter 
- Auswiertung der Akten durch Studierende der Hochschule für Polizei vor Ort 

\ 

- Einstellung der anonymisierten Daten in eine Excel-Datei 
- Auswertung hinsichtlich verschiedenster Kriterien durch die ver~twortlichen Dozenten 

Besonderheiten 

Das Forschungsergebnis zeigte gravierende Mängel in der Durchführung von 
Wiedererkennungsverfahren in d~r polizeilichen Praxis auf. Aufgrund von Rücksprachen 
mit Bildungseinrichtungen und ZentralstelIen anderer Länder ist davon auszugehen, daß die 
Ergebnisse auf andere Länder übertragbar sein dürften . 

. Umsetzung 

Veröffentlichung des Forschungsergebnisses 
1. In der Reihe "Texte" der .Fachhochschule Villingen-Schwenningen - Hochschule für 
Polizei (Texte Nr. 18: Praxis des Wiedererkennungsverfahrens bei der Polizei des Landes 
Baden-Württemberg) 
2. Kurzfassung in Kriminalistik 6/98 unter dem Titel "Wiedererkennungsverfahren " 
3. Zusammenfassung im LKBI BW 1/98 . 
4. Durchführung eines Seminars 1998, Folgeseminar 1999 ist geplant 
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Profiling - VICLAS-Datenban~ystem, Fallanalyse, 
Täterprofilerstellung 

Ansprechpartnerffiienststelle 

Fachhochschule Baden-Württemberg (BW) Villingen-Schwenningen, Hochschule für 
Polizei, Fachbereich TI - Kriminalwissenschaften, Sturmbühlstr. 250, 78054 Villingen
Schwenningen 

Untersuchungsgegenstand (Ziel/Zweck) 
, i 

Untersucht bzw. ausgewertet wurden unterschiedliche Ansätze, die sich mit operativer 
Fallanalyse und Täterprofilerstdlung befassen. Ziel ist insbesondere, Nutzen und Praxistaug
lichkeit unterschiedlicher sog. 'Profiling-Ansätze' zu überprüfen. 

Forschungsmethoden 

1. Allgemeine Grundlagen 
- Aufbau Quellenverzeichnis und Literatursammlung 
- Dokumentenanalyse . 
- Wissens- und Erfahrungsaustausch mit anderen Stellen 

2. Empirischer Hintergrund 
- Aufbau Kasu~stik einschlägiger Fälle aus Baden-Württemberg , 
- TestIEntwicklung von Analyseverfahren 

3. Analyse 
- Fallanalyse 
- Profiling te.S. 
- Tatverdachtsanalyse 
- Aussagen- und Verhaltensanalyse 
- Opferprofil 

von ausgesuchten Tötungsdelikten aus Baden-Württemberg 

Projektablauf 

- Genehmigung durch die Datenschutzbehö~de (Innenministerium) . 
- ~onderauswertung durch das LKA BW in der Personen-Auskunfts-Datei und 

Modus-Operandi -Datei 
- Bearbeitung unterschiedlicher Aufgabenkomplexe durch Studententeams im 

WahlpflichtfaChbetrieb 
- Wissenschaftliche Begleitung und Projektleitung durch Dozenten der FHPol 

Besonderheiten 

Umsetzung 

D.a. flossen Erkenntnisse aus dem Forschungsprojekt in die Einführungskonzeption 
"VICLAS, Fallanalyse, Täterprofilerstellung" für die Polizei des Landes Baden
Württemberg ein. Seit Mitte 1998 ist beim LKA BW ein "Arbeitsbereich VICLAS" 
eingerichtet, der für den VICLAS-Betrieb und die Unterstützung der Dienststellen durch 
Erstellung von Fallanalysen zuständig ist. Das Forschungsprojekt "Profiling" an der 
Hochschule für Polizei wird ergänzend dazu ~ortgeführt. 
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Todeszeiteingrenzung im frühen Leichenstadium 
i 

AnsprechpartnerlDienststelle 

Fachhochschule Baden-Württemberg (BW) Villingen-Schwenningen, Hochschule für 
Polizei, Fachbereich :u -Kriminalwissenschaften -, Sturmbühlstr. 250, 78054 Villingen
Schwenningen 

Untersuchungsgegenstand (Ziel/Zweck) 

Für die Krirriinalistik hat die möglichst exakte Bestimmung des Todeszeitpunktes bei der 
Leichensachbearbeitung eine herausragende Bedeutung. ' , 
Auf dem rechtsmedizinischen Fachmarkt steht als Hilsmittel das "AMA-Soft
Todeszeitprogramm" von Christoph Henßge, Magdeburg, zur Verfügung. 
Durch das Forschungsprojekt sollte das "AMA-Soft-Todeszeitprogramm" auf seine 
Praxisrelevanz, insbesondere auf die unmittelbare Anwendung durch den polizeilichen 
Leichensachbearbeiter untersucht werden. 

Forschungsm~thoden 

Retrograde Erhebung authentischer Todesfalldaten durch Auswertung der Ermittlungsakten 
bei den Polizeidienststellen des Landes Baden-Württemberg 

Projektablauf 

* Genehmigung durch dIe Datenschutzbehörde - Innenministerium 
* Erstellung eines Erhebungsbogens 
* retrograde Erhebung authentischer Todesfalldaten durch Auswertung von Ermittlungsakten 
* Eingabe der Daten von 500 Fällen in das "AMA-Soft-Todeszeitprogramm" 
* Errichtung einer anonymisierten Datenbank 
* Abgleich der durch das "AMA-Soft-Todeszeitprogramm" berechneten Werte mit den 

polizeilichen Ermittlungsergebnissen 
* Statistische Aufbereitung der erlangten Ergebnisse 

Besonderheiten 

Umsetzung 

Umsetzung der Erkenntnisse in einer Anleitung zur Spurensicherung - Checkliste zur 
Todeszeit-Eingrenzung in Zusammenarbeit mit dem LaIideskriminalamt Baden
Württemberg - Kriminaltechnisches Institut 
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Widerstand gegen Vollstreckungsbeamte 

Ansprechpartnerll?ienststelle 

Fachhochschule Baden-Württemberg (BW) Villingen-Schwenningen, Hochschule für 
Polizei, Fachbereich I, Sturmbühlstraße 250, 78054 Villingen-Schwenningen 

Untersuchungs gegenstand (Ziel/Zweck) 

Ziele des Forschungsprojektes sind: 
- Gewinnen von Erkenntnissen über Situationen / Täter / Geschädigte bei 
Widerstandsdelikten und hieraus resultierend über Möglichkeiten zur Vermeidung 
entsprechender Delikte bzw. zur Verringerung von Gefahren beim Einschreiten 
- Einbringen und Umsetzen der Erkenntnisse in der Aus- und Fortbildung, insbesondere im 
Einsatztraining sowie in der Konflikthandhabung !. 

I 

- Sensibilisierung von Einsatzkräften und Bevölkerung in bezug auf die Bewältigung 
polizeilicher (Alltags-)Lagen 
- Überprüfung und ggf. Optimierung von persönlicher polizeilicher Ausstattung sowie von 
Führungs- und Einsatzmitteln 

Forschungsmethoden . 

a) Ihhaltsanalyse der bei den Polizeidirektionen gespeicherten Ermittlungsakten aus den 
Jahren 1996 und 1997 (ca. 3200 Fälle) mittels eines standardisierten Auswertebogens 

... 
b) Befragung der bei den Widerstandsdelikten beteiligten/geschädigten Beamtinnen und 
Beamten mittels eines standardisierten Fragebogens 

Projektablauf 

a) Beginn: Oktober 1998 - Ende: Frühjahr 2000 

b) derzeit laufen die Vorbereitungen zur Aktenauswertung bzw. zur Befragungsaktion, die 
beide Mitte März ·1999 beginnen werden. 

Besonderheiten 

Umsetzung 

Neben der Publikation der Ergebnisse ist vorgesehen, die Erkenntnisse im Rahmen von 
Vorträgen / Lehrveranstaltungen in die Aus- und Fortbildung einfließen zu lassen. 
Angedacht sind auch Workshops mit den Einsatztrainem der Polizeidienststellen des Landes . 

.. 
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Kriminalitätskontrolle in den Niederlanden - Eine 
Untersuchung zum "Community Policing" und zur 

Kriminalprävention 

Ansprec~partnerlDienststelle 

Bundeskdminalamt, Gruppe KI 1 - Kriminalstrategie, Thaerstr. 11,65193 Wiesbaden 

Untersuchungs gegenstand (ZieVZweck) 

~~~~ . 
. - der Erhebung und Aufarbeitung von Informationen zu niederländischen Ansätzen des 
"Community Policing" (CP) bzw. "Problem-Oriented Policing" (POP) sowie 
- der Gewinnung von Informationen über niederländische Präventionsprojekte, die in den 
Infopool Prävention einfließen. .., 
CP-bezogen schließt das Projekt an 1997/1998 durchgeführte Untersuchungen in den USA 
und Großbritannien an. , 

Forschungsmethoden 

- Analyse der in- und ausländischen Literatur, polizeilicher Unterlagen und vorhandener 
Pressemeldungen, . 
- Internet-Recherchen und Info-Erhebung beim deutschen Verbindungsbeamtenin den 
Niederlanden, 
- Erhebungsphase vor Ort (Niederlande) in ausgewählten Polizeiorganisationen und CP
Projekten. 

Projektablauf 

Das Projekt startete Anfang Februar 1999 und endet voraussichtlich zum Ende des Jahres. 

Besonderheiten 

Umsetzung 
" 

- Veröffentlichungen (Projektband, internationaler Infopool-Band), 
- ggf. Einbringung der Ergebnisse in polizeiliche Gremienstrukturen im Präventionsbereich, 
- Vorträge. 
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J,lilotprojekt zu einer EDV -gestützten Dokumentation von 
Gremien, Organisationen und Aktivitäten auf dem Gebiet der 
Kriminalprävention mit dem Schwerp1lnkt postdeliktischer 

Prävention und justiznaher Maßnahmen 

Ansprechpartnerffiienststelle 

Kriminologische Zentral stelle e. V. (KrimZ), Adolfsallee 32, 65185 Wiesbaden 

Untersuchungs gegenstand (ZieUZw~ck) 

Seit dem 1. September 1997 führt die Kriminologische 2entralstelle im Auftrag des 
Bundesministeriums der Justiz ein Pilotprojekt zu einer EDV -gestützten Dokumentation von 
Gremien, Organisationen und Aktivitäten auf dem Gebiet der Kriminalprävention durch. 
Dabei handelt es sich nicht mehr - wie noch beim Vorgängerprojekt - um ein Konzept, das 
den gesamten BereiCh präventionsbezogener Aktivitäten selbständig erkunden -will. 
Vielmehr ist das Pilotprojekt Baustein eines arbeitsteiligen Vorgehens verschiedener 
Ressorts (Bundeskriminalamt, Deutsches lugendinstitut) auf dem Wege zu einer 
"Datenbank Kriminalprävention" als einem Verbund einander ergänzender 
Informationsdienstleisfender. 
Die allgemeinen Ziele dieses Projekts sind: 
- die Gewinnung eines aktuellen Überblicks über die Praxis d'er Kriminalprävention in 
Deutschland, insbesondere im justiznahen und postdeliktischen Bereich, 
- die Erarbeitung von Informationswegen, organisatorischen Kontakten und, 
Kooperationsstrukturen, die eine rasche Beschaffung und Vermittlung von Informationen in 
präventionsrelevanten Bereichen ermöglichen, 
- Idie Entwicklung eines Datenbanksystems, das eine einfache Erfassung und Veränderung: 
der gewonnenen Daten sowie verschiedene Serviceleistungen ermöglicht, 
- das Aufzeigen von Möglichkeiten zur Schaffung eines benutzerfreundlichen Angebots iin 
Rahmen einer Kooperation zwischen dem Bundeskriminalamt, dem Deutschen 
Jugendinstitut, der Kriminologischen Zentralstelle und anderen Einrichtungen. 

Forschungsinethoden 

- Sekundäranalyse (Literatur, Datenbanken, Projektmaterialien), 
- bundesweite Befragung der Kommunen mit kriminalpräventiven Gremien nach laufenden 
oder geplanten Präventionsprojekten. 

Projektablauf 

Das Vorgehen im Rahmen des Projekts gliedert sich wie folgt: 
- Entwicklung von Aufnahmekriterien für tertiäre und justiznahe Aktivitäten und Projekte. 
- Erarbeitung von Datenstrukturen und eines Datenbankkonzepts: 
Projektnachweise und sonstige Daten müssen nach verschiedenen wesentlichen 
Gesichtspunkten durchsuchbar sein und mit Hilfe von Textprogrammen leicht ausgegeben 
werden können. Die Datenbank wird als offenes System konzipiert, um Datenaustausch zu 

ermöglichen. 
- Nutzung von Fremddaten und Sekundäranalysen: 
Da bereits verstreut und thematisch beschränkt einzelne Projektsammlungen vorliegen, wird 
eine Auswertung und Integration dieser Daten in die Datenbank angestrebt. 
'- BundesweiteDatenrecherchen: 
Aufbauend auf den Erfahrungen der vorausgegangenen Pilotstudie in Hessen werden 
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bundesweite Datenerhebungen durchgeführt. 
- Basisdokumentation: 
Die erhobenen Daten über tertiäre und justiznahe Projekte werden so gespeichert, daß sie 
ggf. auch als Basisdokumentation für eine künftige Datenbank Kriminalprävention 
verWendet werden können. 

Besonderheiten 

Ständiger Datenaustausch mit dem Bundeskriminalamt und dem Deutschen Jugendinstitut: 
Die im Rahmen der bundesweiten Datenrecherchen der KrimZ gewonnenen Informationen 
über Projekte zur Prävention durch Jugendhilfe und über sekundäre und polizeiliche 
Prävention, werden dem DeutSchen Jugendinstitut und dem Bundeskriminalamt übermittelt. 
Umsetzung 

Aufgrund des Pilotcharakters dieses Projektes sowie des noch nicht absehbaren künftigen 
Engagements der Justiz im Bereich bundesweiter Kriminalprävention kann zur Zeit über 
Umsetzungsmaßnahmen noch nichts gesagt werden. 
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3D~Darstellung von überlagerten daktylos~opischen Spuren 

AnsprechpartnerlDienststelle 

Landeskriminalamt Niedersachsen (Nds), Abteilung 5- Kriminalwissenschaft und -technik, 
Schützenstr. 25, 30161 Hannover ' 

Untersuchungsgegenstand (ZieVZweck) 

Die dakt~loskopische Spur entsteht im Regelfall durch Ab- bzw. Übertragung von 
Substanzen durch (lie unbekleidete menschliche Leistenhaut. Mikroskopisch betrachtet 
handelt es sich beim Abdruck einer PapilIarleiste um ein dreidimensionales Gebilde auf 
bzw. in einem Spurenträger. Die Breite einer Papillarleiste beträgt normalerweise 0,2 - 0,7 
mm. Die Papillarleistenhöhe beträgt zwischen 0,1 - 0,4 mm. 
Beim Übergreifen einer bereits vorhandenen daktyloskopischen Spur führt dieses zu einer 
Veränderung 'der Feinstruktur innerhalb des Kreuzungsbereiches zweier Papillarleisten., Die' 
Linienfül)rung läßt sich mikroskopisch sichtbar mac,hen 'und auch fotografisch 

, dokumentieren. Hierhei handelt es sich allerdings um eine zweidimensionale Darstellung 
der überlagerten Papillarleisten. 
Durch Visualisierung der daktyloskopischen Spur mittels eines 3D-Meß- bzw., 
Aufnahmeverfahrens sollte es möglich sein, die überlagerten Papillarleisten dreidimensional 
darz;ustellert, zu digitalisieren und somit die obere von der unteren Papillarleiste zu trennen. 

3D-Scanner 
3D-Scanner können von komplexen Formen hochautlösende 3D-Objekte erzeugen, da 
mittels eines fotografischen Volumenschnittverfahrens Objekte detailliert aufgezeichnet 
werden: Während das Objekt gedreht wird, erzeugt die digitale Kamera schrittweise die 
Ansichten von allen Seiten. Aus diesem Scanergebnis wird mit der 3D- . 
Modellierungssoftware das digitale Pendarit erstellt. . , 

Methode des Geometrischen Stereos 
Ein weiterer Ansatz besteht in der Methode' des Geometrischen Stereos. Hierbei werden 
zwei Bilder des zu rekonstruierenden Objektes, die aus unterschiedlichen Richtungen 
aufgenommen wurden, zueinander in Beziehung gesetzt. Aus der relativen geometrischen 
Lage von BildeJementen, die mittels einer Korrespondenzanalyse in beiden Bildern 
lokalisiert werden können, läßt sich die Position des entsprechenden Oberflächenelementes 
im Raum bestimmen. Es erfolgt eine direkte Berechnung des 3D-Höhenmodells. 

• < 

Flächensensor 
Das Kohärenzradar ist ein hochgenauer optischer 3D-Sensor für die 
Oberflächen vermessung. Der Sensor basiert auf Weißlichttnterferenz. Das Kohärenzradar ist 
ein scannender Sensor und kombiniert die Genauigkeit bekannter taktiler Sensoren mit den 
Vorteilen optischer Sensoren, z. B. berührungslose Messungen und hohe Datenrate. 

Laser-Scanning-Mikroskop 
Mittels des Laser-Scanning-Mikroskopes können kleinste Objekte aufgezeichnet und 
dreidimensional dargestellt werden.' , 

Forschungsmethoden 

Erstellung ein~s Anforderungsprofils durch hiesigen Fachbereich. 
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Test der verschiedenen 3D- Aufnahmeverfahren auf Praxistauglichkeit. 
I 

Projektablauf 

1999: Kontaktaufnahme mit geeigneten Institutionen / Unternehmen. 

Besonderheiten 

Umsetzung 

Die Forschungsergebnisse sollen anwenderorientiert publ~ziert werden. 
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Anforderungsprofil der Polizei 

AnsprechpartnerlDienststelle 

Fachhochschule für Polizei Sachsen (SN), Fachbereich n, Friedensstraße 134, 02929 
Rothenburg / OL 

Untersuchungsgegenstand (ZieVZweck) 

Ziel der Untersuchung ist es, das Anforderungsprofil der Polizei empirisch zu erfassen. 
Der Auftrag des Inspekteur der Polizei des Freistaates Sachsen an die FHS lautete: 
"Di~ Fachhochschule für Polizei Sachsen führt eine Untersuchung über das 
Anforderungsprofil der polizei durch und zeigt Möglichkeiten auf, wie die Polizei diesen 
Anforderungen gerecht werden kann." 

Der Forschungsauftrag wurde weiter spezifiziert und lautete im einzelnen: 
1. Auswertung vorliegender Erkenntnisse bei den Polizeidienststellen hinsichtlich des 
Anforderungsprofils an die Polizei 
2. Auswertung bzw. Erhebung der unmittelbaren ErWartungshaltung der Bevölkerung an das 
Anforderungsprofil der Polizei 
3. Befragung der Erwartungshaltungen an die Polizei innerhalb von 9ffentlichen 
Einrichtungen, die häufig mit Problemen konfrontiert werden 
4. Befragung der Bevölkerung hinsichtlich ihrer Erwartungshaltungen an die Polizei von 
nichtöffentlichen Stellen, die häufig mit Problemen konfrontiert werden. 

Wie die detaillierte Forschungsprojektglied~rung zeigt, war damit die Grundlage für die 
Durchführung einer umfassenden Analyse des "Anforderungsprofils der Polizei" 
. vorgegeben. Dabei sollte mit dem Projekt nicht nur ein IST-Zustand erhoben werden, 
sondern es sollten auch im Rahmen einer "Soll-Zustands-Erhebung" die Möglichkeiten 
aufgezeigt werden, die eirie Angleichung dieser beiden Zustände in einer nicht allzu fernen 
Zukunft ermöglichen könnte. 

Forschungsmethoden 

Sekundäranalytische Literaturanalyse 
Durchführung von vier Primärdatenerhebungen in den Bereichen 
a) Polizei (Befragungen, Interviews, teilnehmende Beobachtung) 
b) Bevölkerung (Bevölkerungsbefragungen) 
c) öffentliche Stellen (Interviews offizielle Stellen) 
d) nicht-öffentliche Stellen (Interviews nicht-offizielle Stellen) 

Projektablauf 

Das Projekt wurde in der Zeit von Juni 1995 bis Dezember 1998 durchgeführt. 
Gemäß Schreiben FHS Sachsen vom 5.02.1999 liegt der Forschungsbericht vor. 

Besonderheiten 

5. Januar 1995: Vergabe des Projektauftrages des Inspekteurs der Polizei des Freistaates 
Sachsen an die FHS für Polizei Sachen ' 

Umsetzung 

Veröffentlichung des Forschungsberichtes ist geplant. 
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Curriculumforschung 

AnsprechpartnerlDienststelle 

Thüringer Fachhochschule für öffentliche Verwaltung (Thür), - Fachbereich Polizei -, 
Friedenssiedlung 6, 98617 Meiningen . . . 

Untersuchungsgegenstand (Ziel/Zweck) 

Das Ziel besteht in der Umsetzung einer fallorientierten Ausbildung 

Fotschungsniethoden 

Projektablauf 

Projektbeginn war Januar 1999. . 
I 

Das voraussichtliche Projektende liegt im Jahre 2001. 

Besonderheiten 

Umsetzung 

in der polizeilichen Ausbildung 
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. . 
Kriminalität und kriminogene Faktor~n im Zusammenhang mit 

E·Commerce 

Ansprechpartnerffiienststelle 

Bundeskriminalamt, Gruppe KI 1 - Kriminalstrategie, 65173 Wiesbaden 

Untersuchungsgegenstand (ZieVZweck) 

Mit dem Projekt "Kriminalität und kriminogene Faktoren im Zusammenhang mit 
E-Commerce" sind auf der Grundlage bekannter bzw. noch zu erhebender Rahmendaten und 
des zur Verfügung stehenden Expertenwissens innerhalb und außerhalb der Polizei 
- Grundinformationen zu Funktionsweise und technischem Hintergrund de.s E-Commerce zu 
erheben, bereits vodiegende Erfahrungsberichte oder Dokumentationen zusammenzustellen 
ut;ld projektbezogen auszuwerten . 
- Aussagen zur Datensicherheit beim E-Commerce zu treffen 
- die rechtlichen Rahmenbedingungen für E-Commerce zu beschreiben und'aus polizeilicher 
Sicht zu bewerten 
- Kriminalität beeinflussende Faktoren zu erkennen 
- vorhandene und mögliche Kriminalitätsformen im Zusammenhang mit E-Commerce zu 
beschreiben ' 
- Tatgelegenheiten zu erkennen und zu beschreiben 
- die Situation der Strafverfolgungsbehörden im Kontext von E-Commerce darzustellen 
- durch E-Commerce ermöglichte polizeiliche Chancen auszuloten 
- Handlungsbedarf für Repression, Prävention und Politik zu erkennen 
- Lösungsansätze- auch in Form konkreter Maßnahmen - anzubieten, .die die zu erwartenden 
kriminogenen Faktoren und Erscheinungsformen der Kriminalität verhindem bzw. wirksam 
bekämpfen können. 
- die gefundenen Ergebnisse durch Diskussion in einem interdisziplinären Workshop zu 
bewerten 

Forschungsmethoden 

- Sammeln, Sichten und Bewerten von Daten, Fakten und Informationsmaterial, die in 
kriminalistischem Zusammenhang mit E-Commerce stehen. 
- Auswertung und Analyse des gesammelten Materials im Hinblick auf die gesetzten Ziele 
- Beschreibung von möglicher Kriminalität, kriminogenen Faktoren, rechtlichen 
Rahmenbedingungen und polizeilichen Chancen auf der Grundlage der erhobenen und 
bewerteten Fakten; dazu ist internes und externes Expertenwissen heranzuziehen 
- Erarbeitung von Thesen, die anschließend im Rahmen eines Workshops "E-Commerce" 
mitden Experten zu bewerten sind 
- Darstellung von Lösungsans~tzen und Handlungsstrategien in bezug auf Prävention, 
Repression und Kriminalpolitik, unter Einbeziehung des Ergebnisses des Workshops 
- Verfassen des Abschlußberichtes "E-Commerce" 

Projektablauf 

Die Projektvorbereitung begann am 07.12.1998. 
Der Auftrag wurde von der Amtsleitung am 05.01.1999 bestätigt. 

Termin für den Workshop: 21./22.04.1999 
Vorlage des Abschlußberichtes: 07.05.1999 
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Besonderheiten 

Die als Eigenprojekt bezeichnete Untersuchung ist stark auf dem Wissen, den Kenntnissen . 
und der Zusammenarbeitsbereitschaft externer und interner Experten aufgebaut. 
Umsetzung 

Die Umsetzung erfolgt nach der Zustimmung des Projektauftraggebers BKA. 
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Kriminalität von Aussiedlern 

AnsprechpartnerlDienststelle 

Bayerisches Landeskriminalamt (BLKA), Dezernat 13, Maillingerstr. 15, 80636 München 

Untersuchungsgegenstand (Ziel/Zweck) 

Polizeiliche registrierte Kriminalität von (Spät-)Aussiedlem; 
Überprüfung bisheriger Präventionsmaßnahmen zur Integration der Aussieqler mit ggf. 
weitergehenden Vorschlägen. 

Forschungsmethoden 

Analyse PKS-Daten der Jahre 1997/98; 
Längsschnittanalyse der im Jahr 1994 zugereisten Aussiedler in ausgewählten bayerischen 
Regionen (Vollerqebung in fünf Regionen); 
Aktenanalyse straffällig gewordener Aussiedler (Stichprobe von ca. 200 Akten). 

Projektablanf 

Beginn: 09/98 
Ende vorauss.: ca. Sommer 2000 

Sachstand: PKS-Auswertung für 1997 liegt vor 

Besonderheiten 

Umsetzung 

Publikation in KFG-Forschungsreihe vorgesehen 
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Legalbewährung und kriminelle Karrieren von 
Sexualstraftätern 

AnsprechpartnerlDienststelle 

Kriminologische·Zentralstelle e. V. (KrirnZ), Adolfsallee 32,65185 Wiesbaden 

Untersuchungs gegenstand (Ziel/Zwecj{) 

Das Projekt beschäftigt sich zunächst mit der Frage, wie häufig upd in welcher Art und 
Weise Sexualstraftäter rückfällig werden. Hierbei wird z. B. geprüft, ob sich die 
Rückfälligkeit bei verschiedenen Tatbeständen des Sexualstrafrechts unterscheidet, ein 
Zusammenhang mit bestimmten Sanktionsentscheidungen besteht, eine 
Bewährungsunterstellung Auswirkungen zeigt. Ein besonderes Interesse gilt dabei jenen 
Tätern, die zu einer Maßregel der Besserung und Sicherung verurteilt wurden. Darüber 
hinaus wird untersucht, ob sich etwa aus den Biographien der Täter, den Tathandlungen oder 
den Täter-Opfer-Beziehungen Hinweise auf rückfall fördernde bzw. -hemmende Faktoren I 

ergeben. . 

Forschungsmethoden 

. Grundbestand der Auswertung sind etwa 2.200 Bundeszentralregisterauszüge von Personen, 
die im 1. Halbjahr 1987 wegen eines Sexualdeliktes verurteilt wurden. Daraus wurden zehn 
Stichproben mit ca. 1.000 Fällen gebildet, differenziert q.ach einzelnen Tatbeständen des 
Sexualstrafrechts und weiteren Merkmalen wie Rückfall und Unterbringung im 
Maßregelvollzug. Grunddaten zur strafrechtlichen Vorbelastung und zur Rückfälligkeit 
wurden anhand der Registerauszüge erfaßt. In einem zweiten Schritt werden die . 
entsprechenden Strafakten unter den o.g. Aspekten analysiert. 

Projektablauf . 

1997 erfolgte die Auswertung der Registerauszüge. Seit Ende 1997 werden die Strafakten 
analysiert, zum Jahreswechsel 1998/99 war von diesen rund die Hälfte bearbeitet. Zur Zeit - . 
Anfang 1999 - werden vornehmlich Akten aus der Stichprobe "Maßregelvollzug" 
ausgewertet. Es ist geplant, das Projekt im Jahr 2000 abzuschließen. 

Besonderheiten 

Die Analyse der Fälle aus der Maßregelgruppe erfolgt in Kooperation mit Prof. Dr. Leygraf, 
Institut für Forensische Psychiatrie der Universität Essen. 

Umsetzung 

Ausgewählte Ergebnisse der Register- und Aktenauswertung wurden auf der vom 2. - 4. 
November 1998 in Wiesbaden durchgeführten Fachtagung "Sexueller Mißbrauch von 
Kindern" vorgestellt. Alle Tagungsbeiträge werden demnächst in einem Band der KrirnZ
Schriftenreihe "Kriminologie und Praxis - KUP" erscheinen. 

Egg, Rudolf: Zur Kriminologie der Sexualdelinquenz. In: Hans-Jürgen Kerner, Jörg-Martin 
Jehle und Erich Marks (Hrsg.): Entwicklung der Kriminalprävention in Deutschland (S. 81-
91). Mönchengladbach: Forum Verlag Godesberg, 1998 

Egg, Rudolf: Zur Rückfälligkeit von Sexualstraftätern. In: Hans-Ludwig Kröber und Klaus
Peter Dahle (Hrsg.): Sexualstraftaten und Gewaltdelinquenz (S. 57-69). Heidelberg: 
Kriminalistik-Verlag, 1998 
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Ein weiterer Aufsatz von Rudolf Egg erscheint demnächst in der Zeitschrift 
KRIMINALISTIK. In Vorbereitung ist außerdem der D6kumentationsband zu der 
Fachtagung vom 2. -' 4. November 1998 (siehe oben). 
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Möglichkeiten der Privatisierung von Aufgabenfeldern der 
Polizei mit Auswirkungen auf das Sicherheitsgefühl der 

Bevölkerung 

AnsprechpartnerlDienststelle 

Bundeskriminalamt, Gruppe KI 1 - Kriminalstrategie, 65173 Wiesbaden 

Untersuchungsgegenstand (ZieVZweck) 

Ziel ist die Darstellung der Möglichkeiten der Privatisierung von Aufgabenfeldern der 
Polizei un~ ihre Auswirkungen auf das Sicherheitsgefühl der. Bevölkerung. 
Zunächst soll in einem Rechtsgutachten geklärt werden, welchen Spielraum der Gesetzgeber 
für die Privatisierung von Polizei aufgaben läßt. Als Ergebnis des Rechtsgutachtens wird die 
Benennung der Aufgabenfelder erWartet, gegen deren Übertragung auf Privatpersonen keine 
rechtliche Bedenken bestehen. 
In einem zweiten Schritt soll dann empirisch überprüft werden, ob und ggf. in welchem 
Ausmaß der Einsatz von privaten Sicherheitsdit~nsten Einfluß auf das Sicherheitsempfinden 
der Bevölkerung hat. 

Forschungsmethoden 

1. Erstellen eines Rechtsgutachtens 

2. Empirisch-kriminologischer Teil: 
- B~völk~rungsumfragen in vier Städten (Dresden, Erfurt, FrankfurtlM., Freiburg) 
- Auswertung der "Lokal"-Zeitungen 
- Experterigespräche (Polizei, Kommunalbehörden, private Sicherheitsunternehmen) 

Projektablauf 

Teilprojekt Rechtsgutachten: 
- Juli 1995: Projektbeginn 
- Oktober 1995: Prof. Pitschas diskutiert seine Thesen mit Experten aus Polizei, Verwaltung 
und Wissenschaft (Workshop im BKA) 
- Rechtsgutachten wird z. Z. erstellt 

empirisch-kriminologischer Teil: 
- November 1996: Projektbeginn 

. - Februar 1999: Abgabe des Schlußberichts 
- Z.Zt.: Redaktionelle Überarbeitung des Schlußberichts und Vorbereitungen zum Druck,· 

Besonderheiten 

Umsetzung 

- die Kurzvorträge des Workshops vom Oktober 1995 sind in Band 41 der 
BKA-Forschungsreihe veröffentlicht 

- Veröffentlichung der Teilprojekte Rechtsgutachten und empirisch-kriminologischer Teil in 
den Publikationsreihen KI 1 geplant 
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Rechtstatsachensammlung und -forschung als Grundlage einer 
rationalen Kriminalpolitik 

AnsprechpartnerlDienststelle 

Bundeskrin1inalamt, Gruppe Ki 1 - Kriminalstrategie, 65173 Wiesbaden, 

Untersuchungsgegenstapd (ZieVZweck) 

Erhebung über Forschungseinrichtungen und Forschungsergebnisse auf auf dem Gebiet der 
strafrechtlichen RechtstatsachenforschunglErarbeitung einer Methodi.k 

BMI/ IS äußert seit langem den Wunsch, daß durch die Rechtstatsachensammelstelle 
(RBT ASAST) beim BKA der Bereich der Rechtstatsachensarnmlungl-for,schung unter 
wissenschaftlichen Aspekten umfassend aufbereitet wird. Zuletzt -wurde die RET ASAST 
mit Erlaß vom 15. Juli 1997 unter anderem dazu aufgefordert, die methodischen Grundlagen 
der Rechtstatsachenforschung ~u erarbeiten und eine Standortbestimmung der RET ASAST 
vorzunehmen. 
Von der RET ASAST durchgeführte Literaturrecherchen iri internen und externen 
Dokumentations- und Bibliothekssyst~men haben ergeben, daß es unter methodischen 
Aspekten hierzu nur wenig geeignete Vorarbeiten gibt. Eine Untersuchung in dem vom BMI 

, gewünschten innaltlichen und zeitlichen Umfang ist derzeit bei K.I 15 wegen personeller 
Engpässe nicht möglich und' soll deswegen an einen externen Auftragnehmer vergeben 
werden. 

, Ziel des Projektes ist es, einen umfassen~en Überblick über 
ForschungseinrichtungenlInstitutionen und Forschungsergebnisse auf dem Gebiet der 

I 

strafrechtlichen Rechtstatsachenforschung zu erhalt~n. Die Untersuchung soll dabei 
zunächst auf den nationalen Bereich beschränkt bleiben. Neben dieser Bestandsaufnahme 
soll' darauf aufbauend auch die grundlegende Methodik einer Rechtstatsachenforschung 
erarbeitet werden. 

Bedarfsträger ist das BKAIK.I 15 - Rechtstatsachensammelstelle (RETASAST) und das 
BMIIIS 8 - Kriminalpolitik 

Forschungsmethoden 

Projektablauf 

- Erhebung der Institutionen und Personen, die strafrechtliche Rechtstatsachenforschung 
betreiben, 
- Erhebung der abgeschlossenen und laufenden Forschungsvorhaben, 
- Erstellung eines Kurzberichts über die strafrechtliche Rechtstatsachenforschung der 

Gegenwart in der BRD in ihren thematischen Schwerpunkten und deren grundlegende 
Methodik. 

Besonderheiten 

Umsetzung 

Abhängig'vom Ergebnis der Studie soll diese in einer BKA-Publikationsreihe veröffentlicht' 

werden. 
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Schleuserkriminalität 

Ansprechpartner/Dienststelle 

Kriminologische Zentralstelle e. V. (KrimZ), Auolfsallee 32,65185 Adolfsallee 32 

Untersuchungsgegenstand (ZieVZweck) 

Im auffalligenWiderspruch zur realen Bedeutung der Schleuserkriminalität steht das bislang 
verfügbare Wissen über diese Erscheinungsform abweichenden Verhaltens. Das, was über 
Schleuserkriminalität bekannt ist, beruht im wesentlichen auf grenzpolizeilichen 
Erkenntnissen. Verläßliche Informationen darüber, wie Justiz die Problematik bewältigt, 
sind demgegenüber kaum vorhanden. Im Rahmen der KrirnZ-Untersuchungsind vor allem 
vier Gesichtspunkte von Interesse, nämlich: (1) die Anzahl 'der Verurteilu~gen, (2) die 
Nationalität der Täter, (3) Art und Höhe der verhängten Strafen, (4) regionale Vertei
lungenlUntersch\ede. 

Forschungsmethoden 

Seiner Zielsetzung entsprechend beschränkt sich die empirische Untersuchung methodisch 
auf eine Abfrage und Auswertung von Datensätzen aus dem Bundeszentralregister. 

Projektablauf 

Bislang sin~ die Urteilsjahrgänge 1995 und 1996 mit insgesamt rund 1.550 Urteils
Datensätzen ausgewertet worden. Wegen der besonderen Aktualität des Themas ist der 
Untersuchungsumfang des Projekts 1998 nachträglich erweitert und auch noch der 
Urteilsjahrgang 1997 miteinbezogen worden. Dieser Urteilsjahrgang umfaßt ca. 1.380 
Urteilsdatensätze; die Auswertung dieser Datensätze wird voraussichtlich Mitte 1999 
abgeschlossen sein. 

Besonderheiten 

Schon jetzt hat die"Registerauswertung der KrimZ einige. neue Einblicke in die 
I 

Strafverfolgung im Bereich der Schleuserkriminalität eröffnen können. Gleichwohl ist der 
Forschungsbedarf, insbesondere im Bereich der durch Urteil "bewältigten" 
Schleuserkriminalität, nach wie vor groß. Denn Registeranalysen sind ihrem Wesen nach 
nur sehr begrenzt aussagefähig. Genauere Auskunft können nur die entsprechenden 
Strafakten geben. Die KfimZ hat daher - zur Ergänzung und Erweiterung des Projekts - ein 
Abfragekonzept für eine Strafaktenauswertung entworfen. Die Aktenauswertung könnte als . 
Drittmittelprojekt durch die KrimZ realisiert werden. ' 

Umsetzung 

Publikation eines Berichts; im übrigen siehe unter "Besonderheiten" 

BKNKI 16 - FoDok Schleuserkriminalität Seite 55 von 63 



Schuhspurenanalyse- und -auswertesystem 

Ansprechp.artnerlDienststelle 

Landeskriminalamt Niedersachsen (Nds), Abteilung 5 - Kriminalwissenschaft und Technik, 
Schützenstraße 25,30161 Hannover 

Untersuchungsgegenstand (Ziel/Zweck) 

Es sollen die in Ordnern vorhandenen ca. 10.000 Referenzmuster von Schuhsohlenprofilen 
in eine elektronische Datenbank übernommen werden. 

. Im Gegensatz zur derzeitigen eindimensionalen Ablage soll dann eine mehrdimension81e 
Abfrage der Profilkriterien möglich sein, die den derzeitigen Suchaufwand minimiert und 
Zuordnung von Fragmentspur~n überhaupt erst ermöglicht. 
Die Datenbankoberfläche soll, im Hinblick auf Inpol-Neu (Extranet), mit einem Web
Browser aufgerufen werden können. 
Klassifizierung und Abfrage müssen so intelligent gestaltet werden, dass sowohl schnelle 
gezielte Recherchen, als auch globale Abfragen bei zu vertretendem Suchaufwand 
ausgeführt werden können. 
Die GeschwiJ?:digkeit, Qualität und Flexibilität der Bildanzeige spielen bei der hohen Anzahl 
zu erwartender Treffer eine weitere entscheidende Rolle. 
Ein weiterer Punkt ist die Austauschbarkeit der Referenzmuster und Daten zu erkannten 
überregionalen Serien mit den anderen Ländern bis hin zur Möglichkeit der gemeinsamen 
Pflege des Bestandes (dezentrale Datenhaltung). . 

Forschungsmethoden 

Erstellen eines Anforderungsprofils durch den hiesigen Fachbereich. 
Test der verschiedenen Versionen auf Praxistauglichkeit mit Echtdaten. 

Projektablauf 

1995 - Pflichtenheft und Testdatenbank 
1996 - Erster p(ototyp 
1997 - Zweiter Prototyp 
1998 - Moratorium - Entwicklung einer abteilungs weiten Vorgangsverwaltung als Basis 
1999 - Dritter Prototyp - zunächst für den Fachbereich Entschärfung 

I 

Besonderheiten 

Beteiligung interessierter Dienststellen 

Umsetzung 

Umsetzung durch Fa. UNISYS Deutschland GmbH. 
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Sichtbarmachung von latenten daktyloskopischen Spuren durch 
la~erinduziertes Beschichtungsverfahren im Rahmen des 

Hochvakuum-Metallbedampfungsverfahrens . 

AnsprechpartnerlDienststelle 

Landeskriminalamt Niedersachsen (Nds), Abteilung 5 - Kriminalwissenschaft und -technik, 
Schützenstraße 25,30161 Hannover 

Untersuchungsgegenstand (Ziel/Zweck) 

Bei allen derzeit gebräuchlichen Methoden, latente datyloskopische Spuren sichtbar zu 
machen, werden die Spurenträger chemischen und/oder physikalischen Verfahren 
unterzogen. Im Laufe derZeit haben sich aus der Vielzahl der Untersuchungsmethoden zwei 
Standardverfahren herauskrist~lisiert. 
Seit 1991 wird durch das BKA, ZD 12, als eine Untersuchungsmethode das Hochvakuum
Metallverdampfungsverfah~en als Standardmethode zur Sichtbarmachung von latenten 
daktyloskopischen Spuren eingesetzt. 
Die beim BKA befind~iche Hochvakuumanlage bietet derzeit bundesweit die einzige 
Möglichkeit, dieses Verfahren anzuwenden. I 

Nach Angaben des Niedersächsischen Innenministeriums ist der Kauf einer 
Hochvakuumanlage für das LKA, FG 509, für 1999 vorgesehen. 

Verfahrens ablauf 
Die Spurensuche erfolgt zur Zeit ausschließlich mit Gold und Zink als 
Verdampfungsmaterial. Grundsätzlich ist jedoch auch der Einsatz anderer Materialien wie 
Silber, Cadmium, Kupfer, Zinn, Aluminium u. a. möglich. Daß ciiese Materialien, bis auf 
Cadmium, zum Zwecke der daktyloskopischen Spurensuche eitlgesetzt wurden, ist bisher 
nicht bekannt. . -
Die Atome oder Moleküle verlassen die. Oberfläche des Verdampfungsgutes, fliegen dann 
praktisch ohne Kollision - also gradlinig ~ von der Quelle zum Substrat und schlagen sich als 
Schicht auf dem Substrat und den umgebenden Wänden nieder. Das Gold lagert sich 
gleichmäßig und unsiphtbar auf dem Substrat ab, überdeckt jedoch nicht die Ablagerungen 
der ;Hautleisten, sondern diffundiert in die Schweißablagerungen des Fingerabdrucks. 

Nach Beendigung dieses Prozesses wird in einem zweiten Prozeß Zink verdampft. Dabei 
lagern sich die Zinnmoleküle überwiegend an den bereits aufgedampften Goldmolekülen an 
und lassen daher die Papillarlinien unbedeckt. Der Verdampfungsvorgang wird beobachtet 
und per Hand geregelt, um so zu verhindern, daß eine Fingerspur "zugedampft" wird. 

Die Sichtbarmachung der daktYloskopischen Spuren beruht auf dem Prinzip der 
Kondensation am Substrat bzw. der Kondensationshemmung an der Substratverschmutzung 
(Fingerspur). Die Sicherung der so sic~tbar gewordenen daktyloskopischen Spuren erfolgt 
mittels Fotografie. 

Ein weiteres Einsatzgebiet ist die Sichtbarmachung von Schuhsoienabdrücken und 
Fertigungsmerkmalen (Werkzeugspuren) auf Kunstofffolien zum PaßspurenvergJeich. Bei 
dem derzeitigen Erfahrungsstand ist davon auszugehen, daß noch längst nicht alle 
Möglichkeiten der Hochvakuumtechnik für den Spurensicherer erschöpft sind. 
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Ein Nachteil der Verfahrens besteht darin, daß die Substrate ausschließlich mit den 
Materialien Gold und Zink bedampft werden und dadurch ein ungenügender Kontrast bei 
porösen oder mehrfarbigen Spurenträgem entsteht. 

Forschungsmethoden 

Auf Grund der o.g. Problematik wurde mit dem Laser Zentrum Hannover e. V. (LZH) 
Verbindung aufgenommen. ' . ' 

, Das LZH hat Erfahrungen in Beschichtungen von Laseroptiken mit Metallen, Oxiden und 
Polymeren gesammelt. Zu diesen Zwecken verfügt dasLZH über das notwendige Know
how und über die maschinelle Ausstattung in Form von voll~usgestatteten 
Vakuumk:ammem, die eine breite.Yariation des Parameterfensters erlauben. Darüber hinaus 
verfügt das LZH über die notwendige An3J.y~etechnik zur Beurteilung der Qualität der 
aufgeda'mpften Filme (u.a; UV-IR-Spektrometer, Licht- und Elektronenmikroskope) sowie 
über spezialisierte Bildverarbeitungssoftware. 
Im Bereich der Umsetzung einer laserinduzierten Verdampfung organischer Materialien 
verfügt das LZH ebenfalls über eine reichhaltige Ausstattung an Laserquellen, die sowohl 
den UV-als auch den sichtbaren und IR-Bereich abdecken, so daß die Adaption des 
Laserdesorptionsverfahrens an das ausgewählte Farbstoffsysiem problemlos vorgenommen 
werden kann. ' 
Zudem kann das LZH auf einen bereichsübergreifenden Erfahrungsschatz zurückgreifen, der 
sich auf umfassenden praktischen und theoretischen Untersuchungen zu Strahl-Stoff
Wechsel wirkungen stützt, die in Form von Pr<;>jekten und Forschungsaufträgen durchgeführt 
wurden.' , 
Mit dem LZH wurde die Möglichkeit der Entwicklung dnes Beschichtungsverfahrens, das 
latente Fingerspuren unabhängig von der Farbe und Bemusterung des Spurenträgers sichtbar 
macht,~rörtert. ' ' 
Nach Angaben des LZH sind für die Überführung organischer Materialien in die Gasphase 
thermische Methoden nur bedingt geeignet, da die Auswahl der Chemikalien durch die 
geringe thermische Stabilität größerer Moleküle stark eingeschränkt wird. Eine technische 
Lösung für die Sichtbarmachung latenter Spuren aufbunten Trägermaterialien stellen daher 
organische Materialien dar, die mittels laserinduzierter Verfahren verdampft werden. 
Durch die Nutzung neuentwickelter Laserverfahren zur Verdampfung organischer Moleküle 
stehen eine deutlich größere Anzahl an orgli11ischen Substanzen zur Verfügung. Durch die 
Einbindung eines präparativ-cheIpischen partners wird die Entwicklung eines für die 
Sichtbarmachung latenter Fingerspuren zugeschnittenen Farbstoffes ermöglicht. Der Weg 
zur Realisierung sind Fett- und'fettähnliche Moleküle, in die eine Fluoreszenzgruppe 
eingebaut wird. 
Zur Zeit sind aus anderen Anwendungsfeldern bereits verschiedene laserinduzierte 
Verfahren zur "kalten Verdampfung" bekannt. Ein Verfahren wurde speziell für die 
schoneQde Verdampfung großer organischer Moleküle für massenspektrometrische 
Untersuchungen entwickelt. 
Ein weiteres Verfahren ist die laserinduzierte Desorption für die gaschromatographische 
Analyse organischer Substanzen. 
Ein anderer Ansatz basiert auf der Probesammlung auf einer Faser, gefolgt bei der 
Laserdesorption durch einen in die Faser eingekoppelten Laserstrahl. 
Weiterhin wurde das Verfahren der Laser Desorption zur Analyse von 
temperaturempfindlichen Substanzen entwickelt. 
Somit liegen gesicherte Erkenntnisse über die laserinduzierte "Verdampfung" vor. 
Die VerwenduJ}g laserinduzierter Vefahren eröffnet die Möglichkeit, Spurenträger mit 
empfindlichen Farbstoffmolekülen zu beschichten, die eine Sichtbarmachung von latenten 
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Spuren unabhängig von der Farbe und der Bemusterung der Unterlage erlauben. 

Projektablauf 

1. Auswahl eines FarbstoffsyStems mit folgenden Eigenschaften: 
- Anreicherung in den Talg- und Fettresten der Papillarlinien 
- Fluoreszenz im sichtbaren Wellenlängenbereich 
- Ausreichender Kontrast gegenüber dem Spurenträger I 

In einem ersten Schritt sollen ~uf dem Markt bereits erhältliche Systeme auf ihre Eignung 
untersucht werden, sich selektiv in den Talg- und Fettresten der Papillarlinien anzuJagern. In 
Frage kommen lipophile Moleküle, speziell IllitFett- oder fettähnlichen Strukturen. 'In 
Zusammenarbeit mit einempräparativ-,chemischen Partner sollen fuoreszierende Gruppen in 
die geeignetsten Moleküle eingebaut 'werden. Diese eingebauten'Gruppen sollen nach 
Anregung mit einer UV-Lampe eine Fluoreszenz des Moleküls im sichtbaren 
Wellenlängenbereich bewirken. 

, ' 

2. Verdampfung ohne Zersetzung: (Thermisch oder mit laserinduzierten Verfahren) 
Die BeschichtUng der Hngerspuren darf keine Zersetzung der Farbstoffmoleküle bewirken. 
Als Beschichtungsmethode kommt der Hochvakuumbedampfung eine hohe Bedeutung zu. 
Das einfachste Verfahren bildet die thermische Verdampfung des Farbstoffes, wie sie bei 
der Beschichtung mit Edelmetallen angewendet wird. Bei größeren organischen Molekültm 
kann die Zersetzung des Farbstoffes eintreten, bevor die Verdampfuhgstemperatur erreicht 
worden ist In diesem Fall bietet sich ein Verfahren an, das für massenspektrometrische 
Untersuchungen großer organischer Moleküle entwickelt worden ist, bei dem mittels 
Laserstrahlung ein "kaltes Verdampfen" erreicht wird. Bei diesem Verfahren ersetzt ein 
Laserstrahl - meist im UV -Bereich - die Heizquelle. !, 

3. Optimierung der Beschichtungsb.edingungen zur Kontrastierung 
Neben der Variation der Farbstoffmoleküle bieten die Beschichtungsparameter'ein weites 
Optimierungsfeld zur Kontrasterhöhung. Gegenstand der Untersu~hungen sind die Variation 
der Unterlagentemperatur, der Bedampfungsrate, der Rahigkeit der Beschichtung mit dem 
Ziel der Optimierung des Kontrastes. 

4. Entwicklung eines praxistauglichen Systems 
Das Bedampfungsverfahren muß in die bestehenden Hochvakuumapparaturen adaptiert 
werden und für eine breite Nutzerschicht zugänglich gemacht werden. 
Zu diesem Zweck sollen die Hochvakuumapparaturen mit den notwendigen Geräten 
ausgerüstet werden. Die Steuerung der Geräte sowie die Parametereinstellung soll über ein 
entsprechendes Programm automatisch erfolgen. 

Besonderheiten 

Umsetzung 

Dieses Projekt soll einen Beitrag dazu leisten, latente Fingerabdrücke so zu konditionieren, 
daß ein optimaler Kontrast unabhängig von dem Spurenträger - insbesondere von seiner 
Farbe und Muster - erzielt wird. 
Dieses Ziel soll dadurch erreicht werden; daß die Spurenträger nach einer speziellen 
Methode mit einem zu entwickelnden "Farbstoff' beschichtet werden, der sich zum einen 
unabhängig von der Unterlage bevorzugt auf die .Papillarlinien niederschlägt und der zum 
anderen nach Anregung mit einer UV-Lampe im sichtbaren Bereich fluoresziert. Zur 
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Überführung dieses "Farbstoffes" in die Dampfphase soll der Einsatz thermischer oder 
laserinduzierter Verfahren qualifiziert werden. 
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Soziale Die~ste in der Justiz 

AnsprechpartnerlDienststelle 

Kriminologische Zentralstelle e. V. (KrimZ), Adolfsallee 32,65185 Wiesbaden 

Untersuchungsgegenstand (Ziel/Zweck) 

Ziel des Projekt ist es, einen systematischen Überblick über die Tätigkeiten der Sozialen 
Dienste in der Justiz (hier:. Gerichts-, Bewährungshilfe, Führungsaufsicht) zu erhalten und 
spezifische Fragebereiche unter den Aspekten der Organisation, Koordination und 
Kooperation anzugehen. ' 

Forschungsmethoden 
'--

Methoden: 
Querschnittserhebungen, Sekundäranalysen und Auswertung von Falldokumentationen 
Vorgehen: . . 
- bundesweit durchgeführte schriftliche Befragungen (postalisch) 
- Auswertung von Falldokumentationen in ausgewählten Dienststellen der Gerichts- oder 
Bewährungshilfe 

Auswahleinheiten: 
- sämtliche hauptamtliche Bewährungs-, Gerichtshelfer, Sozialarbeiter in 
Führungsaufsichtsstellen· 
- sämtliche Dienstaufsichtspersonen 
- sämtliche Leiter von Führungsaufsichtsstellen 
- ca. 660 Staatsanwälte und 450 Strafrichter aus 15 Bundesländern 
- ca. 770 Falldokumentationen zur Arbeitsweise der Gerichtshilfe 
- ca. 320 Falldökum.entationen zur Arbeitsweise der Bewährungshilfe 

Projektablauf 

Zeitplan: 
Beginn April 1994 
Ende März 1999 

Besonderheiten 

Im Rahmen des Vorhabens erfolgte eine zusätzliche Befragung der Staatsanwälte und 
Strafrichter zur Anwendung des § 46a StGB (Täter-Opfer-Ausgleich). 

Umsetzung 

Umsetzung und Diskussion der Projektergebnisse über zahlreiche 
Fortbildungsveranstaltungen für die Sozialen Dienste der Justiz 

Veröffentlichungen: 
Kurze,.M. (1995). Empirische Grundlagen zu den Sozialen Diensten in der Justiz. Ein For
schungsprojekt zur Arbeit der Gerichts-, Be~ährungshilfe und Führungsauf-sicht. 
Bewährungshilfe 1/ 1995, S. 51ff.. 
Kurze, M. (1996). Empirische Daten zur ZUfÜckstellungspraxis gern. § 35 BtMG. In: Neue 
Zeitschrift für Strafrecht, Heft 4 1996, S. 178-182 
Kurze', M. (1996). Personen und Strukturen der Sozialen Dienste in der Justiz. In: 
Bewährungshilfe 43, Heft 2/ 1996, S. 145-157 
Kurze, M. (1996). Die Tätigkeit der Sozialen Dienste in der Justiz. Hauptergebnisse einer 
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bundesweiten Befragung. fu: Egg, R.; Jehle, l-M. & Marks, E. (Rrsg.): Aktuelle 
Entwicklungen in den Sozialen Diensten der Justiz. Schriftenreihe Kriminologie und Praxis 
(KUP). Band 20. Kriminologische Zentralstelle. Wiesbaden. S. 39 - 107. 
Kurze, M. (1997). Probandenkontakte in der Bewährungshilfe. Ein Beitrag zur 
Raumbezogenheit justitieller Sozialarbeit. Bewährungshilfe 44, Heft 11 1997. S. 51-65. 
Kurze, M. (1997). Täter-Opfer-Ausgleich und Allgemeines Strafrecht. Eine Umfrage unter 
Strafrichtern und Staatsanwälten. Berichte, Materialien, Arbeitspapiere (BMA) Heft 13. 
Wiesbaden. Eigenverlag Kriminologische Zentralstelle. 
Kurze, M .. (1998). Teamarbeit, kollegialer Austausch und Qualitätssicherung. fu: 
Bewährungshilfe 45, Heft 1/1998. S. 60-73. 
Kurze, M. (1998). Das berufliche Selbstverständnis der Bewährungshilfe Teil I: Die 
Bestimmung des Erfolgs. fu: Bewährungshilfe 45, Heft!2/1998. S.167-176. 
Kurze, M. (1998). Das berufliche Selbstverständnis der Bewährungshilfe. Einführung in das 
Thema. fu: Bewährungshilfe 45, Heft 3/1998. S. 211-213. 
Kurze, M. (1998). Das berufliche Selbstverständnis der Bewährungshilfe Teil TI: Der 
Umgang mit den Probanden. fu: Bewährungshilfe 45, Heft 3/1998. S. 214-223. 
Kurze, M. (1998). Das berufliche Selbstverständnis der Bewährungshilfe Teil ill: Das 
doppelte Mandat. fu: Bewährungshilfe 45; Heft 3/1998. S. 224-230. 
Kurze, M.(1998). Das berufliche Selbstverständnis der Bewährungshilfe Teil IV: Der 
Umgang mit der Fallbelastung. fu: Bewährungshilfe 45, Heft3/1998. ,So 231-238. 
Kurze, M. (1998). Das berufliche Selbstverständnis der Bewährungshilfe Teil V: Die 
Vorgehensweisen und Ziele.,fu: Bewährungshilfe 45, Heft 3/1998. S. 239-248. 
Kurze, M. (1998). Das berufliche Selbstverständnis der Bewährungshilfe Teil VI: Die 
fachliche Kontrolle beruflichen Handeins. fu: Bewährungshilfe 45, Heft 3/1998. S. 249-259. 
Kurze, M. (1998). Vom Berufsethos, von Stereotypen und Feindbildern. Persönliche 
Anmerkungen zum beruflichen Selbstverständnis der Bewährungshilfe. fu: Bewährungshilfe 
45, Heft 3/1998. S. 260-266. 
Kurze, M. (1999). Soziale Arbeit und Justiz. Schriftenreihe Kriminologie und Praxis (KUP). 
Kriminologische Zentralstelle" Wiesbaden (in Vorbereitung). " 
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Illegale Handlungen im Zusammenh~ng mit der Vermittlung 
von Krediten 

AnsprechpartnerlDienststelle 

Bundeskriminalamt, Gruppe K11 - Kriminalstrategie, 65173 Wiesbaden 

Untersuchungsgegenstand (Zi~IIZweck) 

Gegenstand der Untersuchung ist in erster Linie die Rolle des unseriösen Kreditvermittlers. 
Die Kreditkundenwerbungen bzw. -überrumpelungen seitens des unseriösen 
Kreditverinittlers sindzu untersuchen .. 
Ziel der Untersuchung ist es, die Position der Beteiligten im Zusammenhang mit der 
Vermittlung von KQnsumentenkrediten zu durchleuchten und :Empfehlungen für die 
polizeiliche Aufgabenwahrnehmung, insbesondere aber für diePrävention zu erarbeiten. 

Forschungsmethoderi 

Interviews (Opfer), Expertenbefragurigen (kriminalpolizeiliche Sachbearbeiter, Mitarbeiter 
von Banken und Schuldnerberatungsstellen), Literaturanal'yse, statistische Auswertungen, 
Untersuchung der rechtlichen Rahmenbedingungen. 

Projektablauf 

- Projektbeginn: 1994 
- Schlußbericht: wird 1999 publiziert 

Besonderheiten 

Das Projekt geht auf eine Anregung der Mitglieder der Kommission Wirtschaftskriminalität 
zurück. Auf der ersten Kommissionssitzung im februar 1994 wurde der Wusnch geäußert, 
(Hesen Bereich empirisch zu erforschen, um Empfehlungen für die polizeiliche 
Aufgabenwahrnehmung, insbesondere für Präventionsmaßnahmen, zu erarbeiten. 
Die AG Kripo hat im Umlautbeschlußverfahren vom 29.01.1995 den Bericht der 
Kommission Wirtschaftskriminalität vom 25.10.1994 ~ur Kenntnis genommen, in dem die 
Benennung :von Experten aus dem Polizeibereich für eine mündliche Befrag~ng vorgesehen 
ist. 

Umsetzung 

Publikation der Forschungsarbeit in den KI-Publikationen, Vorstellung der Ergebnisse im 
Rahmen der kriminal polizeilichen Spezial ausbildung Wirtschaftskriminalität des Bundes 
und der Länder, vor Ratsanwärtern und Fachhochschülern des Bundes und der Länder sowie 
im Rahmen von Arbeitstagungen in der Schuldnerberatung. 
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Projektbezeichnung 

Projektart 

Verbesserung des kriminalpolizeilichen Meldedienstes der 
Kriminalitätsanalyse und polizeilicher Lagebilder 

, Iprojektstu~ie im Rahmen des Fa~hhochschulstudiunis 

Projektverantwortlichkeit, IKD Hans Friedrich Probst (Tel. 06543/985~ 170) 

UJitersuchungsgegenstand Unabhängige Begleituntersuchling zu INPOL-Neu bezüglich 
, v.erbesserter Polizeiführungsinforrnationen 

Forschungsmethoden Werden von der Projektgruppe selbst bestimmt. 

Projektablauf 112:02. bis 23.04.1999 

Anmerkungen 1 Keine 

Umsetzung Erstellung eines Projektberichts; Polizeiinterne Präsentation, 
Leh~eransta1tungen ' 

Thematische Zuordnung jSonstige 
I 



10 

Projektbezeichnung 

Projektart 

Standardisierung der Erhebung des Sicherheitsgefühls und des 
Sicherheitsbedürfnisses der Bevölkerung 

.~I ==~====~~========~ 
Iprojektstudie im Rahmen des Fachho~hschulstudiums 

Projektverantwortlichkeit IKD Hans Friedrich Probst (Tel. 06543/985-170) 

Untersuctiungsgegenstand Es ist beabsichtigt, für die :Polizeibehörden des Landes Rheinland
pfalz ein einheitliches Erhebungsverfahren zu entwicklen, damit 
präventive und repressive Maßnahmen besser planbar sind .. 

Forschungsmethoden Dokumentemmalyse, Befragung, Test 

Projektablauf 112.02. bis 23.04.1999 
~------------------------------------------~ 

Anmerkungen I Keine 
~--------------------------~------~--------

Umsetzung Erstellurig eines Projektberichts; Polizeiinterne Präsentation, 
Lehrveranstaltungen 

Thematische Zuordnung \;Z;iffer 5 (DunkelfeldforschungIMeinungsumfrage) 

\ 



10 I 

, Projektbezeichnung 'Einrichtung von Sicherheitspartnerschaften auf der Ebene von i 
Polize- und Krimiualiinspektionen ' ,I 

I 

I 

Projektart IProjektstudie im Rahmen des Fachhochschulstudiums 

ProjektveraJ1twortlichkeit, IIm Hans Friedrich Prob~,t (Tel. 06543/98,5-170) 

Untersuchungsgegenstand .. Erstellung eines Durchführungsplanes für Dienststellenleiter, die' 
, in ihrem Dienstbeziik Sicherheitspartnerschaften und 
kriminalpräventive Räte ~itbegründen' 

Forschungsmethoden 

Projektablauf 

Anmerkungen 

Umsetzung 

Der ProjektgrUppe überlassen 

112.02. bis 23.04.1999 

I ~K_ei_ne __ ' ____ ~~ ______________________ ~I ' 
Erstellung eines Projektberichts; Polizeiinterne Präsentation, 
Lehrveranstaltungen 

'Thematische Zuordnung !Ziffer 8 (Prävention) I ' 
L. _'--________ ~ ___________ I 



10 

Projektbezeichnung 

Projektart 

Umgang mit Delinquenz ausländischer Kinder ohne festen 
Wohnsitz und Erziehungsberechtigte 

IProjektstudie.im Rahmen des Fachhochschulstudill;ms 

Projektverantwortlichkeit 'IKD Hans Friedrich Probst (Tel. 06543/985-170) 

Untersuchungsgegenstand Erleichterung der polizeilichen Ermittlungsarbeit 

Forschungsmethoden 

Projektablauf 

Anmerkungen' 

, Umsetzung 

Befragung, Akten- und Dokumentenanalyse 

112.02. bis 23.04.1999 

1 Keine 

Erstellung eines Projektberichts; Polizeiinteme Präsentation, 
Lehrveranstaltungen 

Thematische Zuordnung' IZiffer 1 (Kinder- und Jugendkriminalität) , 
) I 

I 



10 

Projektbezeichnung 

Projektart 

51 
. Qualitätsmariagement in der Polizei durch Standardisierung der 
Sachbearbeitung 

Iprojektstudie im Rahmen des Fachhochschulstudiums . 

projektverantwortlichkeitlKD Hans Friedrich Probst (Tel. 06543/985-170) 

Untersuchungsgegenstand Überprüfung .der polizeilichen Sachbearbeitung und Entwicklung 
von Standardisierungsmerkmalen um die Qualität der 
polizeilichen Ermittlungsarbeit zu verbessern, . , 

Forschungsmethoden Der Projektgruppe ,übetlassen 

Proje'ktablauf LI 1_2,_02_,_b_is_2_3_,O_4_, 1_9_99 _____________ -" 

Anmerkungen LIK_e_in_e ______________ ----------------------------

Umsetzung Erstellung eines Projektberichts; Polizeiinterne Präsentation, 
Lehrveranstaltungen 

Thematische Zuordnung IZiffer 7 (Polizeiliche Arbeitsmethoden) 
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Projektbezeichnung 

Projektart 

Offensive dezentrale Erkenntnisgewinnung bei der OK~ 
Bekämpfung 

! 

. Projektstudie im Rahmen des Fachhochschulstudiums 

Projektverantwortlichkeit IKD Hans Friedrich Probst (Tel. 06543/985-170) 

Untersuchungsgegenstand Entwicklungvon Grundlagen der Intelligence-Arbeit in der OK-
. Bekämpfung . 

Forschungsmethoden IDer Projektgruppe überlassen 

Projektablauf 112.02. bis 23.04.1999 . 

Anmerkungen LIK_ei~ne ____________ ~~ ________________ ~1 

. Umsetzung Erstellung eines Projektberichts; Polizeiinteme P~äsentation, 
Lehrvera:nstaltungen .. 

Thematische Zuordnung IZiffer 2 (Organisierte Kriminalität) 



,-------- - - - - - -

10 

Projektbezeichnung Effektive Erkennungsdienstliche Arbeit 

Projektart IProjektstudie im Rahinen des Fachhochschulstudiums 

Projektverantwortlichkeit -IKD Hans Friedrich Probst (Tel. -06543/985-170) 

Lintersuchungsgegenstand Qualitative und quantitative Verbesserung der Erhebung de~ 
objektiven Tatbefundes 

For.schungsmethoden -Der Projektgruppe überlassen 

Projektablauf L.112_.0~2~. b_is_2_3_.04_._19_Q9 ___________ ~i 

Anmerkungen 

Umsetzung 

I Keine 

Erstellung einesProjektberichts; Polizei interne Präsentation, 
Lehrveranstaltringen -

Thematische Zuordnung IZiffer 7 (PoHzeilicl1e Arbeitsm:ethoden) 

,I 



10 

Projektbezeichnung 

Projektart 

Grenzüberschreitende Abfallverschiebungen; Möglichkeiten der I 
Verdachtsgewinnung und Bekämpfungsstrategien I 

I' 
I 

Projektstlidie im Rahmendes'Pachhochschulstudiums 

Projektverantwortlic:hkeit \KDHans Friedrich Probst (Tel. 06543/985-170) 

Untersuchungsgegenstand Es wird bezweckt, die V (!rdachtsgewinnungsstrategien zu 
. , . , verbessern und neue Methoden der Bekämpfung zu entwickeln 

Forschungsl11ethoden 

Projektablauf 

Anmerkungen 

Umsetzung 

Thematische,Zuordnung 

[Der Projektgruppe überlassen 

\12.02. bis 23.04.1999, 

Erstellung eines Projektberichts; Polizeiinterne Präsentation, 
Lehrveranstaltungen 

\Ziffer 3 (WirtschaftskriII)inalität) 



10 

Projektbezeichnung .. Mobilitätsverhalten jugendlicher Mehrfach- und Intensivtäter 

Projektart IProjektstudie im Rahmen des Fachhochschulstudiums 

Projektverantwortlichkeit IKD Hans Friedrich PrQbst(Tel. 06543/985~170) 

Untersuchungsgegenstand Untersuchung des Verhaltens jugendlicher Mehrfach- und 
Intensivt~terauf perseverantes Verhalten. 

Forschungsmethoden 

Projektablauf 

Anmerkungen 

Umsetzung 

Werden von der Projektgruppe selbst bestimmt. 

.112.02. bis 23.04.1999 ' 

. IKeine 

Erstellung eines Projektberichts; Polizeiinterne Pri;isentation, 
Lehrveranstaltungen 

Thematische Zuordnung IZiffer 1 (Klnder- und Jugendkriminalität) I. 



7'i' ' 

10 101 
. Projektbezeichnung . !ErkennungN erhinderung und B~kämpfuhg von Sozialkriminalität : 

I . 

I· 
. Projektart IProjektstüdie im Rahmen de~ Fachhochschulstudiums 

Projektveran~ortlichkeit Im Hans Friedrich Probst (TeL 06543/985-170) 

Untersuct1ung~gegenstand Entwicklung, von V erdacMsstrategien ~nq forinenc;ler 
Zusa.rnmenarbeit der Polizei mit BehÖrden und EinrichtUngen in 
der' Sozialverwaltung 

Forschungsmethoden Werden von der Projektgruppe selbst bestimmt. 

,i 

I 

projektabiauf ' ,-11~2._.02_._b_is_2~3_,:0_4_.l_99_9_' --,--___ -'--________ ~ 

Anmerkungen 'ILK_e~in_e __________________________ ~ ____ ~ ______ __ 

Umsetzung ErstelJungeines Projektberichts; PolizeiintemePräsentation, I 
Lehrveranstaltungen I . 
L-______ --~~ __ ~--------------------~----~ 

Thematische Zuordnung IZiffer.7 (Polizeilic;he Arbeitsmethoden) 



r - -

10 11\ 
Projektbezeichnung Polizei im Integrationsprozess jugen~l1icher Aussiedler 

Projektart ·!Ptojektstudie im Rahmen des Fachhochschulstudiums 

Projektverantwortlichk~it, IKD Hans FrieclrIch Probst (Tel. ()6543/985-t 70) 

Untersuchungsgegenstand Erhebung der Tatbegehungsanteile jugenq.licher Aussiedler und 
Entwicklung von Strategien zur Integration dieser jugendlichen 
Straftäter 

. . 
Forschungsmethoden 

Projektablauf 

Anmerkungen 

Umsetzung 

Werden von der Projektgruppe selbst bestimmt. 

!12.02. bis 23.04.1999. 

I Keine 

Erstellung eines Projektberichts'; Polizeiinteme Präsentation; 
Lehrveranstaltungel) 

Thematische Zuordnung !Ziffer 1 (Kinder~ und Jugendkriminalität) I 



10 

Projektbezeichnung 

Projektart 

12\ 

Qualitätssicherung in det poliz,eilichen Jugendsachbearbeitung 
unter besonderer Berücksichtigung psychologischer Aspekte 

IProjelCtstudie im Rahmen des Fachhochschulstudiums 

Projektverantwortlichkeit . IKD Hans Friedrich Probst (Tel. 06543/985-170) 

. Forschungsmethoden Werden von ~er Projektgruppe 'selbst bestimmt. 

Projektablauf 112.02. bis 23.04.1999 

i 
Anmerkungen 1 L-K_ei_ne_' _______________ --1 
Umsetzung' Erstellung eines Projektberichts; Polizeiinteme Präsentation, 

Lehrveranstaltungen . I 

Thematische Zuordnung ; IZiffer 1 (Kinder- und Jugendk'riminalität) 



10 ' 

projektbezeichnung 

Projektart 

Bobemdf(~hungen; Professionalisierung der Einsatzbewältigung 
und FortentwickhJ.ng von Verhaltensmaßregeln für "potentielle 
Adressen" . 

Prqjektstudie im R.ahmen des Fachhochschulstudiums 

Proi.~ktverantwort\ichkeit !KD Hans Friydricih Probst (Tel. 06543/985-170) 

Untersuchungsgegenstand Qualifi~ierung von·potentil~llen Opfern im Verhalten bei 
B~rnbendrohuhgen 

Forschungsmethoden Werden von der Projektgruppe seibst bestimmt. 

I 

Projektablauf !12.02. bis,23.04~ 1999 

Anmerkungen! LK_.e_m_e ______ --~----~~--------------------~--

Umsetzung Erstellung eines Projektberichts;Polizeiinteme Präsentation, 
Lehrveranstaltungen 

Thematische Zuordnung !Ziffer 4 (Gewalt-:/Opferproblematik) 

, 'J 

i. 
I 
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Projektbezeichnung 

Projektart 

15\ 

Entwicklung der internationalen Zusammenarbeit seit Einführung I 
desSnÜ - Perspektiven und Möglichkeiten der i 
Effizienzsteigerung 

!Projektstudie' im Rahmen, des FachhochschUlstudiums 

Projektverantwortlichk~it 'IKD Hans Friedrich Probst' (Tel. 0654~/985-170) 

Untersuchungsgl3~enstand SchwachsteUenanalyse und Verbesserung der internationalen 
Zusammenarbeit auf der Grundlage des SDÜ· ' 

, Forschungsmetl1oden Werden von der Projektgruppe selbst bestimmt. 

Projektablauf 112.'02. bis 23.04.1999 

Anmerkungen 1 Keitle 

, Umsetzung Erstellung eines Projektberichts ; Polizeiinterne Präsentation, 
Lehrveranstaltungen ' , 

Th~matische Zuordnung IZiffer 7 (Polizeiliche Arbeitsmethoden) I 



, I~ 

(\ ,16\ 
~~~==~----------------~~--~----~ 

10 

Projektbezeichnung Mitwirkung der Schutzpolizei bei der Bekämpfung des 
Extremismus 

I 
projektart Projektstudie-im Rahmen d~s Fachhochschulstudiums 

Projektverantwortlichkeit jKD Hans Friedrich Probst (Tel. 06543/985-170) 

Untersuchungsgegenstand Zweck ist die offensive Erkenntnisgewinnung auf der Ebene der 
Polizeiinspektiön 

'~orschungsmethodtm Werden von der Projektgruppe selbst bestimmt. 

Projektablauf j L12_.0_2~.b_is_2_3_.M_._19_99 ______________________ ~1 

Anmerkungen \ Keine I 
L-. _---'-_--'--_-----,-~------'----

Umsetzung Erstellung einesProjektberichts; Polizeiinterne Präsentation, 
Lehrveranstaltungen -

, Th~matische Zuordnung !Ziffer 7 (Polizeiliche Arbeitsmethoden) 



'I ',-

Projektart !Projektstlldie im Rahmen des Fachhochschulstudiums .. 

i 
Projektverantwortlichkeit !KD Hans Friedrich Probst (TeL 06543/985-170) 

Untersuchungsgegenstand·!Verbesserung der polizeilichEm Präventiorts- und· 
. Repressionsru:beit in ausgewählten .Deliktsfeldem durch Nutzung 

kriminalistisch-kriminologischer Regionalanalysen im ländlichen 
. Be~eich· 

Forschungsmethoden . Werden vori der Projektgruppe selbst bestimmt. 

Projektablauf! L1_2._02_._b_is_2_3_.0_4_.l_9_99_~ ___________ _ 

Anmerkungen !~K_e_in_e_· ~ ____ ~ ________________________________ ~ 

Umsetzung Erstellung eines Projektberichts; Polizeiinteme Präsentation, 
Lehrveranstaltilrigen 

Thematische Zuordnung !Ziffer 7 (Polizeiliche Arbeitsmethoden) . 



10 

Prqjektbezeichnung 

Projektart 

18\ 

\

AUfgaben und Möglichkeiten der Polizei in der 
Drogenbekämpfung 

\ 

Projektstudie im Rahmen des Fachhochschulstudiums 

Projekt~erantwortlichkeit .IKD Hans FriedrichProbst (Tel. 06543/985-170) 

Untersuchurigsgegenstand Bestandsaufnahme der Interventionsmöglichkeiten im Bereich der ;. 
.. . . . Drogerikriminalität . .. 

Forschungsmethoden 

Projektablauf 

Anmerkungen 

Umsetzung 

Werden von .der Projektgruppe selbst bestimmt. 

I 12.02., bis 23:04.1999 

I Keine 

Erstellung eines Projektberichts;Polizeiinteme Präsentation, 
Lehrveranstaltungen 

·1 

I 
, 
, 

Thematische Zuordnung 'ILz_if_fe_r_9_(~D_r~og=-e_n_b_er_e:.-ic_h:.-) __________ ,----__ -,1[ 



10 i 
i 

Projektbezeichnung ! 

I 

I 
Projektart IProjektstudie im Rahmen des Fachhochschulstudiums 

Projektverantwortlichkeit . IKD Hans Friedrich Probst (Tel. 06543/985~ 170) 

Unte7uchun9SgegenSlandi L --.:.. ____ '---________________ _ 

ForschungsmetIloden Werden von der Projektgruppe selbst bestimmt. 

Projektablauf I 

Anmerkungen I Keine 

Umsetzung 

Thematische Zuordnung 

'I I"~ 


